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Ein jüdischer Ackerbau-Minister in Bolivien. 

(JTA) Der in Uriev in Bcssarabien geborene Zudik 
Rothman, ein Sohn des jüd. Kaufmanns Chaim Rothman, 
der vor etwa 20 Jahren nach Uebersce auswanderte, ist 
vor kurzem zum Ackerbauminister der Republik Bolivien 
ernannt worden. 

Wiedereintritt Sir Herbert Samuels 

in die aktive englische Politik. 

(JPZ) London, Verschiedene Zeitungen berichten, daß 
sich der ehemalige Oberkommissär Palästinas, Sir Herbert 
Samuelf entschlossen habe, wieder in das aktive politische 
Leben Englands zurückzukehren. Er wird sich zunächst um 
ein Unterhaus-Mandat bewerben. Man glaubt, daß Sir Her¬ 
bert zum Führer der Liberalen gewählt werden wird. Ein 
anderer, ernster Kandidat für diesen Posten ist der Marquis 
of Rcadi/ig. 

(JPZ) London. - J. - Wie verlautet, soll Sir Herbert 
Samuel, der frühere Oberkommissär von Palästina, auf der 
Neujahrs-Ehrenliste fungieren und vom engl. König für 
seine großen Leistungen zum Lord ernannt werden. 

Zehn Jud^n im ungarischen Parljment. 

(WMZ) Das neue ungarische Parlament wird nach 
den endgültigen Wahlergebnissen zehn Juden als Mitglieder 
zählen. Außer Dr. f^esl (Einheitspartei) gehören folgende 
Juden dem neuen ungarischen Parlament an: die Mitglieder 
des Linksblocks Dr. M. Baracs, Ernst Brodym, Dr. Bela 
Fabian, Dr. Eugen Qal und Paul Sandor, ferner die Sozial¬ 
demokraten Emmerich Györki, Daniel Bartiay, Emmerich .. 
Szabo und Moritz Rotlienstein. Der als Jude geborene 
sozialdemokratische Abgeordnete Alexander Proprer ist kon¬ 
fessionslos. 

74 ungarische Abgeordnete gegen den Numerus Clausus. 

(JPZ) Budapest. Die meisten jüd. Gemeindevorstände 
haben von den Kandidaten verbindliche schriftliche Er¬ 
klärungen verlangt, daß sie im Falle ihrer Wahl im Ab¬ 
geordnetenhaus für die Abschaffung des Numerus clausus 
eintreten werden. 74 solche Erklärungen von gewählten 
Abgeordneten liegen vor. 

Eine Siedlungsaktion des Reichsbundes 

jüdischer Frontsoldaten in Deutschland. 

(JPZ) Berlin. Die Hauptversammlung des Reichsbun¬ 
des jüd. Frontsoldaten beschloß, einen Siedlungsfonds zu 
bilden, aus dem auf einem eigenen Gute, nach einem genau 
vorgezeichneten, von ersten Fachleuten geprüften Plan, ge¬ 
eignete jüd. Landwirte und Gärtner auf eigener Scholle 
mit Hilfe des Reichssiedlungsnetzes angesiedelt werden sol¬ 
len. Die Aktion nimmt im Rheinland mit vier großen 
Massenversammlungen ihren Anfang. 

Prämierung der ersten hebräischen Oper. 

(JPZ) New York. - T. M.-Korr. - Bei einem in Amerika 
veranstalteten internationalen Wettbewerb, an dem sich über 
140 Komponisten beteiligten, wurde außer fünf anderen 
Werken, die Oper von Prof. Weinberg (Jerusalem) ,,Ein 
Abend in Palästina”, mit einem der ersten Preise von 1000 
Dollar ausgezeichnet. Diese erste hebräische Oper, die das 
Leben im Kreise der Chaluzim schildert, soll demnächst 
’im Juwal-V^erlag erscheinen. Das Werk wird bald in Phi¬ 
ladelphia zur Aufführung gelangen. 



Die Büste Abe Kahans in der 

amerikanischen Nationalgalerie. 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenten. 

(JPZ) New York, 20.. Dez. Der Chef-Redakteur des 
yiddisch geschriebenen ,yorwärts", der größten sozialisti¬ 
schen Tageszeitung der Welt, Abe Kahan, hat eine seltene 
Ehrung erfahren. Die National-Galerie des amerikan. Staats¬ 
museums in Washington hat die von Moses Wiener ver¬ 
fertigte Marmorbüste Abc Kahans erworben. Die erste Büste 
eines Juden gelangt somit in die National-Galerie. 

Stärkung des guten Willens zwischen 

Juden und Amerikanern. 

(JPZ) New York. Bei einer Rundfrage der New Yorker 
„Jewish Tribüne” unter ihren Lesern über die Frage, welche 
zehn Amerikaner am meisten zur Stärkung des guten Willens 
zwischen Juden und Christen beigetragen haben, erhielten 
die meisten Stimmen: Nathan Straus, Charles W. Eliot, 
Theodor Roosewelt, Oscar S. Straus, Woodrow Wilsen, 
Abraham Lincoln, Louis Marshall, Julius RosenwaUl und 
Stephan S. Wise. Viele Stimmen erhielten noch: Calvin 
Coolidge, Jacob H. Sc/iif/, Adolf S. Oc/is, Louis D. Bran- 
deis, George Washington u. a. 

Eine jüdisch-bulgarische Freundschaftsliga. 

(JPZ) Sofia. Die Bulgarischen Intelligenz-Kreise grün¬ 
deten eine bulgarisch-jüd. Freundschaftsliga, deren Mission 
es sein soll, Freundschaft und gegenseitiges Verständnis 
zwischen Bulgaren und Juden zu pflegen. Abgeordneter 
Vassilev veröffentlichte in der bulgarischen Presse eine 
Artikelserie über die Ziele der Liga. Vor kurzem wurde 
im Hause Albert Pipanos, eines Verwandten des Ober¬ 
rabbiners Pipano, eine festliche Zusammenkunft abgehalten, 
der neben jüd. Standespersonen König Boris, Prinzessin 
Eiuloxie, Erzbischof von Sofia Stephan und der Kommandant 
der Garnison von Sofia, General Lazarow, beiwohnten. 
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Amerikanische Wochenrevue. 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenlen. 

(JPZ) Die Woche stand im Zeichen Loms Marshalls. 
Die Ouvertüre ward von der engl. Tagespresse gegeben, 
die in ihren reich illustrierten Sonntagsbeilagen den gro¬ 
ßen Juristen, den scharfsinnigen Ausleger der Konstitution 
und die sich allmählich hoch über die Wälle der jüd. Par¬ 
teien emporhebende Führergestalt in Wort und Bild ge¬ 
priesen haben. Die anglo-jüd. Wochenblätter gaben Son¬ 
dernummern heraus. Von allen Lagern und allen Schichten 
flogen ihm Botschaften des Vertrauens und der Verehrung 
zu. Coolidge selbst eröffnete den Reigen mit einer herz¬ 
lichen Zuschrift und der ehemalige Präsidentschaftskandidat 
Hughes rief in Erinnerung zurück, wie ihn der junge 
Advokat Marshall bei seinem ersten Auftreten fasziniert 
habe. Marshalt selbst lehnte jede Feier ab, aber Dr. Cyrus 
Adler arbeitete im Stillen an einem wunderschönen Adreß¬ 
buch, das, aus 5 Bänden bestehend, ein Meisterwerk der den 
alten Initialkünstlern entlehnten Kaligraphie darstellt und 
9000 Unterschriften führender Juden in der alten und neuen 
Welt enthält. Eine Deputation hat den Jubilar, der die 70 
Jahre mit Leichtigkeit trägt, die schöne Adresse überreicht. 
Kongressmann Pcrlmann telephonierte ihm die Freuden¬ 
nachricht, daß der Senat die Vorlage angenommen habe 
(siehe JPZ Nr. 426), wonach ca. 35,000 Frauen und Kinder 
von Deklaranten (d. h. Personen, die das erste Papier er¬ 
worben haben), die ihr Papier vor dem 1. Juli 1924 her¬ 
ausgenommen haben, über die Quote hereinkommen können. 
,,Ich weiß”, telephonierte Perlmann, ,,daß man Ihnen kein 
schöneres Geburtstagsgeschenk machen könne”. Es ist der 
erste Lichtblick in der düstern Immigrationsfrage. 

Seit vielen Wochen wütet in New York ein jüd. Bruder¬ 
kampf tragischer Art; der Kampf der Mantel-Arbeiter gegen 
ihre Brotgeber. Die bürgerlichen yiddischen Blätter taten 
seit Monaten das ihrige, um diesen mörderischen Lohnkampf 
beizulegen, allein das eigentliche Match wird zwischen dem 
sozialistischen ,,Vorwärts” und dem kommunistischen Tage¬ 
blatt ,,Fraihait” ausgefochten. Der Streik war einer der 
unglücklichsten. Fast dreißig Wochen lange lebt der Man¬ 
telarbeiter, trotz Unterstützung der Gewerkschaften vom 
Baaren. Viele Millionen Dollar wurden dem normalen wirt¬ 
schaftlichen Umlauf entzogen und ihr Mangel macht sich 
auch in anderen Geschäftszweigen fühlbar. Dabei ist der 
große Streik verloren worden, alle Verluste und Entbehrun¬ 
gen großer jüd. Massen waren vergeblich. Der rechte so¬ 
zialistische Plügel wollte den Moment ausnützen, um die 
Leitung der Mantel-Gewerkschaften, welche in den Händen 
der Kommunisten lag, zu stürzen, indem die Leitung be¬ 
schuldigt wird, die Parteipolitik über* das Wohl des Arbeiters 
gestellt und damit die schreckliche Lage der Arbeiter her¬ 
beigeführt zu haben. Siegniann, der Sozialistenführer, ent¬ 
fesselt mit Hilfe des ,,Vorwärts” einen schonungslosen 
Kampf gegen die kommunistische Leitung der Gewerkschaft, 
der auf der Gasse wogt, den oft nur die Polizei mit der 
Waffe beenden kann. Diese Woche wurde das Redaktions- 
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Palais des ,,Vorwärts” von den Linksradikalen gestürmt 
und nur ein starkes Polizeiaufgebot konnte ein weiteres 
Unglück verhüten. 

Geht es in der jüdisch-sozialistischen Welt allzulaut 
zu, so kann man vom zion. Lager eher das Gegenteil be¬ 
haupten. Man scheint dort mit Recht von lärmenden Kund¬ 
gebungen und Massenmeetings abgekommen zu sein und 
findet, daß in den sog. Parlor-Meetings, das aus einer 
Selektion von angesehenen (d. h. natürlich hier von reiche¬ 
ren) Männern besteht, ein besserer materieller Erfolg mit 
weniger Aufwand von Mühe und Geld zu erzielen ist. So ist 
bei einer Hochzeit, wo Welzmann als Gast geweilt hat, 
vom Vater der Braut, Max Bliimherg, 25,000 Dollar für 
den K.H. gespendet worden. Immerhin ist nicht zu leugnen, 
daß die Sorge um die Hereinbringung der 7,500,000 Dollar 
eine ernstere geworden ist. Wenn nicht neue Quellen ent¬ 
deckt werden, wird man sich wohl mit der Hälfte beschei¬ 
den müssen. Weizmann beruft neue Reserven aus Europa. 
Nach Jean Fischer ist jetzt Dr. Selig Brodezky, Prof, der 
Mathematik in Leeds, angekommen. Er bringt einen Brief 
von Balfour und wird am 20. Dez. seine Botschaft bei 
dem Empfangsabend im Waldorf-Astoria-Hotel hören las¬ 
sen. Auch in anderen Lagern wird Gast um Gast empfan¬ 
gen. Der herzlichste und vergleichsweise erfolgreichste Em¬ 
pfang wird den Chassidimrabbis zu teil, die im kontinuier¬ 
lichen Zuge anlangen. Auch gibt es kaum eine größere Je- 
schibah in Osteuropa, die nicht ihre Sendboten hierher ge¬ 
schickt hat. So langte wieder eine Delegation der Jeschibah 
von Telschj mit dem Sohn des Rabbi Bloch als Führer an. 
Merkwürdigerweise finden die aus Zentral- und West- 
Europa hieher kommenden jüd. Führer nicht jene herzliche 
und ersprießliche Begeisterung, welche das Ostjudentum 
so vorteilhaft auszeichnet. Das jüd. Nationalgefühl ist doch 
kein leerer Wahn! So stößt ein sehr werter Gast aus 
Deutschland, Dr. E. Lehmann, nicht auf die großen be¬ 
geisterten Massen und nicht auf den breiten Kreis von Fa¬ 
milien jüd. Philanthropen, wie es den jüd. Führern, die 
aus dem Osten kommen oder doch von dort stammen, ge¬ 
gönnt ist. Dr. Lehmann kommt im Namen des Schaare 
Zedek-Hospitals in Jerusalem, wird aber wohl, aus Frank¬ 
furt kommend, noch manch andere Aufgaben mit sich brin¬ 
gen. Agudat Israel of America, das wieder in den Schlaf 
des Gerechten versunken ist, wartet noch immer auf den 
Prinzen, der es aus dem Dornröschen-Schlafe erlöst. Um 
bei dem schönen Exempel zu bleiben, wird Dornröschen 
mit einem Kusse erweckt und nicht mit Rippenstössen. 
Unbildlich gesprochen, kann man in Amerika nicht mit 
anderen als Mittel des Friedens die Aguda aufbauen. Mit 
Frieden nach Außen und besonders Frieden nach innen. 
Larochok, welakorow! 

Dr. Nehemia Mosessohn gestorben. New York. - T. M.- 
Koit. - Der bekannte jüd. Gelehrte und Begründer der angesehe¬ 
nen „J e w i s h Tribüne”, Dr. Nehemia Mosessohn, starb 
ini Alter von 73 Jahren in New York am 10. Dez. Während 15 
Jahren war Dr. Mosessohn Rabbiner und betätigte sich dabei auch 
auf wissenschaftlichem Gebiete durch Veröffentlichung wertvoller 
Abhandlungen über talmudische Fragen, er war auch Mitredaktor 
der Jüd. Enzyklopädie. Die „Jewish Tribüne” gründete er i. J. 
1902, die dank seiner geschickten Leitung bald über großes An¬ 
sehen verfügte. Sein ganzes Leben widmete er dem Kampfe um 
die jüd. Rechte und für den Zionismus, dem er in seiner englisch 
geschriebenen Zeitschrift zu starker Verbreitung verhalt. 

Ehrung eines jüd. Kriegshelden. New York. In dem Stadt¬ 
teil Bronx wurde eine Straße zu Ehren des im Kriege gefallenen 
jüd. Soldaten Latkin, der sich durch besondere Tapferkeit 
ausgezeichnet hat, Latkin-Square benannt. 
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Palästina. Mit Oclis nnd Esel pflHgreiider Aral>er. 

(Mit freundlicher Genehmigung des Verlages Meyer & Jessen, München, dem Buche „Palästina“. 300 Bilder, herausgegeben von Georg Landauer, entnommen.) 


Palästina. 

Das Straus-Gesundheitsz^ntrum in Jerusalem. 

(JPZ) Jerusalem. - Z.-Korr. - Die amerikanische 
zion. Frauen-Organisation Hadassah hat bekanntlich von 
Herrn und Frau Nathan Straus eine Spende von 150,000 
Dollar für die Gründung eines Instituts für vorbeugende 
ärztliche Hilfe und erzieherische Hygiene-Propaganda in 
Jerusalem erhalten, das den Namen ,,Nathan und Lina 
Straus-Gesundheitszentrum für alle Rassen und Glaubens¬ 
bekenntnisse” führen soll. Im Viertel Sichron Mosche der 
Jerusalemer Neustadt ist ein Grundstück für diesen Zweck 
erworben worden. Die Baupläne und ein detailliertes Pro¬ 
gramm sind bereits fertiggestellt. 

Das „Gesundheits- und Wohlfahrtszentrum” wird ver¬ 
schiedene Abteilungen haben, so u. a. eine Musterküche 
zur Herstellung von Diätkost, ein zahntechnisches Labora¬ 
torium, eine Milchstation, ein Kinderspielplatz, sowie Er- 
holungs- und Sportplätze. Verschiedene medizinische Kurse, 
wie z. B. über Geburtshilfe, sollen dort eine ständige In¬ 
stitution seinl. Zur Verwirklichung des Planes hat sich 
bereits ein Komitee gebildet, dem die folgenden Personen 
angehören: Miß Henriette Szold, Dr. E. M. Bluestone, Miß 
Sophia Berger, Sanitätsinspektor L. Cantor, Miß iMndsman, 
Dr. Kllglcr, Dr. Magnes und E. N. Mahl. 

Rituelle Verpflegung bei Palästina-Fahrten. 

(JPZ) Jerusalem. - Z.-Korr. - Die Einwanderungs-Ab¬ 
teilung beim Zentralbüro der Misrachi-Weltorganisation in 
Jerusalem teilt mit, daß von den Palästina anlaufenden 
Schiffen nur 2 Schiffe rituelle Küche führen, u. zw. die 
Schiffe „Trento^' und „CarniollaJ^ des Lloyd Triestino. Das 
Kaschruth wird vom Misrachl kontrolliert. 

Verbilligung der Eisenbahn-Fahrpreise in Palästina. Jerusa¬ 
lem. - Z.-Korr. - Anfang 1927 sollen die Eisenbahn-Fahrpreise 
von Jerusalem nach Jaffa herabgesetzt werden und dann in der 
III. Klasse 12,5 Piaster und in der II. Kl. 25 Piaster betragen. 


r 




ddeleuchtungskörper 

diadio-SKrtikel 

Blehir. Säpparate 

kaufen Sie in Zürich am 
vorteilhaftesten bei der 

Schweiz. JJ ü 6 P - G e e l Is c h aft 

Poststrasse 4 (b. Paradeplatz) Telephon Sein. 40.89 

_/ 


Perücke und Taldr. 

(JPZ) Jerusalem. - Z.-Korr. - Die jüd., christlichen 
und mohammedanischen Rechtsanwälte Jerusalems haben 
sich an den palästinischen Oberrichter mit der Bitte gewandt, 
bei Auftreten vor Gericht den Gebrauch von Talar und 
Perücke zu gestatten, wie es den aus England stammenden 
Kollegen zugebilligt ist. Es ist dies der erste Fall, wo die 
Rechtsanwälte aller drei Konfessionen einen gemeinsamen 
Schritt bei der Regierung unternehmen. 

Eine juristische Zeitschrift in hebräischer Sprache. Unter der 
Redaktion von Dr. S. E i s e n s t a d t, beginnt im Januar in Je¬ 
rusalem eine juristische Monatsschrift „Hamischpath” (Das Recht) 
zu erscheinen. Zahlreiche führende jüd. Juristen in- und außerhalb 
Palästinas haben ihre Mitarbeit zugesagt. 

Einweihung von Misrachi-Sthukn in Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. - Z.-Korr. - Am 3. Dez. fand in Tel- 
Aviv die feierliche Einweihung der Tachkemoni-Schule des Mis- 
rachi statt. Vorläufig ist ein Teil des Hauses fertig, der 1000 
Schülern Platz bietet. 

Vor der feierlichen Einweihung hatte ein Umzug sämtlicher 
Schüler des Tachkemoni in den Straßen Tel-Avivs slattgefunden. 
Der Eindruck dieser 1100 marschierenden Schüler, U'elche von 
der Bevölkerung enthusiastisch begrüßt wurden, war sehr wir¬ 
kungsvoll. Im Namen der Misrachi-Welt-Zentrale eröffnete Raw 
F i s c h m a n die Feier. In einer begeisterten Ansprache über¬ 
gab er das Prachtgebäude dem Leiter des Tachkemoni Dr. 
M a r s c h a k, dem Lehrerstab und den Schülern. Dr. Marschak 
dankte in warmen Worten der Misrachi-Welt-Zentraie für das 
gelungene Werk, welches dank ihrer unermüdlichen Aroeit voll¬ 
bracht wurde. Prof. H. Struck, einer der ersten, welche sich 
für das Werk ganz besonders einsetzten, drückte in eindrucksvoller 
Weise der Misrachi-Welt-Zentrale seinen Dank aus. Unter Musik¬ 
klängen öffnete der sephardischc Chiefrabbi Jakob M e i r die Tore 
des Hauses. Ihm folgten die Oberrabb. Ahrensohn und U z i e 1 
mit Thorarollen für das Beth-Hakneset der Schule. Es sprachen 
folgende Gäste: Die Chiefrabbis Kook und Meir, die Oberrabb. 
Uziel und Arensohn, Tel-Aviv, H. Ussischkin im Na¬ 
men des K. K. L. u. a. Mehrere Redner betonten, daß dieser 
Prachtbau, aus den Geldern der Misrachi-Welt-Zentrale, unter 
Mithilfe des Keren Hayessod und durch die xArbeiter d3s Hapoel 
Hamisrachi vollführt wurde. Allgemein wurde der Wunsch ausge- 
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iiDer Boden aber soll nicht verkauft werden auf 
immerdar; denn mein ist das Land, denn Fremd- 
linge und Geduldete seid Ihr bei mir.“ III. lose Ul. 21 
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Der Keren Kayemeth Leisrael (Jüdischer Nationaifonds) verwirklicht das Gebot der Thora 

im neuen Erez Israel. 

_ Spendet bei der Thora zu Gunsten des Keren Kayemeth Leisrael! 


sprochen, daB die Misraclii-Welt-Zentrale die äußerste Anstren- 
gung machen möge, um baldigst den Bau des zweiten und 
dritten Stockwerkes dieses imposanten Gebäudes zu ermöglichen, 
dessen erstes Stockwerk soeben der Benützung übergeben werden 
konnte. 

ln Talpioth konnte am 7. Dez. eine Misrachi-Mädchenschule 
neu eingeweiht werden. 

5. Konferenz des Hapoel Haraisrachi. Die Exekulive des Ha- 
poel Hamisrachi hat beschlossen, die 5. Konferenz für den 1^. 
Tewes nach Jerusalem cinzuberufen. 

Silbernes Jubiläum des J.N F. 

(JPZ) Jerusalem. - P. - Das Hauptbüro des Keren Kaye- 
melh Leisrael lenkt die Aufmerksamkeit seiner Vertreter auf den 
Beschluß des Aktions-Komitees der Zion. Org., in dem die Zio¬ 
nisten in der ganzen Welt aufgefordert werden, das silberne 
Jubiläumsjahr des Fonds zu einem Markstein in seiner Geschichte 
zu machen. 

2. Revisionistischer Weltkongress in Paris. 

(JZP) Paris. - U.-Korr. - Am 26, Dez. wurde in Paris 
der zweite Weltkongreß der Zionisten-Revisionisten, unter 
dem Vorsitz von W. Tionikin, eröffnet. Vladimir Jabotlnky 
hielt vor einem über tausend Personen zählenden Publikum 
eine große Rede über die politische Lage des Zionismus. 
Der Kongreß ist von über 40 Delegierten aus zahlreichen 
Staaten besucht. 

Protestred^ Louis Marshalls gegen 

die Judenverfolgungen in Rumänien. 

(JPZ) New York. - T. M. - Wie das ,,Jewish Morning 
Journal” berichtet, hielt der Präsident des American Jewish 
Committees, Mr. Louis Marshall, im Temple Emanuel, eine 
heftige Protestrede gegen die Pogrome in Rumänien. Noch 
1878 war Rumänien selber ein unterdrücktes Land und nur 
durch die Bemühungen des großen jüd. Staatsmannes Dis- 
raeli wurde es selbständig; aber es hat sich seiner Unab¬ 
hängigkeit nicht würdig gezeigt, namentlich durch die Be¬ 
drückung der Minderheitsvölker, speziell der Juden. Schon 
früher einmal hatte Amerika eine Protestnote an die ru¬ 
mänische Regierung gerichtet, gegen die unmenschliche Be¬ 
handlung der Juden; Rumänien hatte damals versprochen, 
den Juden die Möglichkeit zu geben, sich zu naturalisieren 
und ihre Lage zu verbessern. Rumänien hat aber sein Wort 
nicht gehalten. Jetzt, nach dem Vertrag von Versailles, da 
Rumänien ein Großstaat geworden ist, stehen sogar an 
der Spitze seiner Regierung Antisemiten und Pogromhetzer! 
Und die Pogromhelden sind nicht wie im alten Rußland 
unwissende Bauern, sondern Universitätsprofessoren und 
Studenten. Rumänien erwartet gegenwärtig finanzielle Hilfe 
von Amerika, gleichzeitig, da es die Menschenrechte mit 
Füssen tritt. Aber wer Rumänien stützt, wird dasselbe 
Schicksal erleiden wie diejenigen, die den Zar unterstützten. 
Zum Schluß gab Marshall seiner Entrüstung über die Ki¬ 
schinewer Pogrome Ausdruck und bedauerte, daß Amerika 
nicht Völkerbundsmitglied sei, und deshalb beim Völker¬ 
bund nicht offiziell gegen diese Greueltaten protestieren 
kann. Er forderte die Anw^esenden auf, ihren ganzen Ein¬ 
fluß für den Eintritt Amerikas in den Völkerbund einzu- 
setzen, um Stellung nehmen zu können^ we nn es nötig sei. 


KURSAAL 


Die neueste Familien-Bar und Tea-Room 

Nachmittags- und Aheud-Konzerte der 
„The happy rive*‘ und „Kursaal-Trio‘‘ 

Tanz-Repetitionen „Var6“ 

Jeden Donnerstag, Samstag und Sonntag 
Nachmittag von 4—6 Uhr und Abends von 8—11 Uhr 
MENUS: Lunch ä Fr. 5.— ; Diner a Fr. 7.— 


Luigi Luzzatti gegen die Judenverfolgungen in Rumänien. 

(JPZ) Rom. Der italienische Senator und frühere Mi¬ 
nisterpräsident Luigi Luzzatti veröffentlicht im „Corriere 
dclla Sera-' einen scharfen Protest gegen die Judenverfol¬ 
gungen in Rumänien. Er schildert die letzten antisemitischen 
Ausschreitungen in Bukarest, Jassy, Kalarasch und Kischi- 
new und erhebt gegen die rumänische Regierung die Be¬ 
schuldigung, daß sie gegen Cuza und seinen studentischen 
Anhängern nichts Ernstes unternehme. Zum Schluß ap¬ 
pelliert Luzzatti an den Völkerbund, dessen Mission cs ist, 
die unterdrückten Völker und Religionen zu verteidigen und 
fordert ihn auf, die jüd. nationale Minderheit in Rumänien 
unter seinen Schutz zu nehmen. 

(JPZ) Klausenburg, 22. Dez. Wie „Uj Keler meldet, 
haben in Klausenburg und in Großwardein, sowie in Buka¬ 
rest, starke antisemitische Ausschreitungen der Studenten¬ 
schaft stattgefunden. Anläßlich einer jüd. Wohltätigkeits¬ 
feier in Klausenburg drangen etwa 120 Studenten in den 
Festsaal ein und mißhandelten die dort anwesenden Gäste. 
Es kam zu einer blutigen Prügelei und die Polizei erwies 
sich als zu schwach, ihr ein Ende zu machen. Erst herbei¬ 
gerufenem Militär gelang es, die Studenten zum Rückzug 
zu zwingen. Zwanzig Personen wurden verletzt, 25 Stu¬ 
denten wurden verhaftet, aber bald wieder freigelassen. 

(JPZ) Bukarest, 22. Dez. Wie die Bukarester ,,Dimi- 
ncata” berichtet, können die jüd. Hörer die Vorträge der 
medizinischen Fakultät der Universität Bukarest seit Wo¬ 
chen nicht besuchen, weil die der Christlichen Liga ange¬ 
hörenden Studenten vor dem Gebäude eine ständige Wache 
eufgcstellt haben, welche die jüdischen Hörer an dem 
Besuch der Vorträge hindert. 

Keren Hathora-Konferenz in Amsterdam. 

(JPZ) Amsterdam. Am 26. Dez. fand in Amsterdam eine 
Konferenz für die Keren Hathora-Inleressen in Westeuropa statt, 
über die wir in der nächsten Nummer ausführlicher berichten 
werden. 

Enthüllung des Denkmals für Popper-Lynkeus. 

(JPZ) Wien. Unter sehr starker Beteiligung fand am 
19. Dez. in Wien die Enthüllung des Denkmals für den 
großen jüd. Philosophen, Sozialreformer und Techniker Jo¬ 
sef Popper-Lynkeus, statt, das ihm die Gemeinde Wien 
gesetzt hat. Vertreter und Delegationen aus allen geistigen 
Kreisen Wiens, Oesterreichs und des Auslandes, waren er¬ 
schienen. Das Denkmal, eine Büste auf hoher Stele, erhebt 
sich im Rathauspark. Es ist eine Schöpfung des Bildhauers 
Hugo Taglang und gibt in scharf realistischer Weise den 
eindrucksvollen Kopf des großen Denkers wieder. 

Eine Max Liebcrmann-Ausslellung veranstaltet die Preussi- 
sche Akademie der Künste zu Ehren ihres Präsidenten, Prof. Max 
L i e b e r m a n n, aus Anlaß seines 80. Geburtstages im nächsten 
Jahr. Die Vorbereitungen für diese Ausstellung, bei denen der beste 
Kenner des Schaffens Max Liebermanns, sein Biograph Erich 
Haneke, mitwirkt, sind bereits im Gange. 

Yiddische Stenographie. Moskau. Die Moskauer Wissen¬ 
schaftliche Stenographische Gesellschaft akzeptierte ein System 
für yiddische Stenographie, das von dem Minsker Juden Schat- 
s k y erfunden worden ist. 


Kennen Sie die 

Glastopf-Cigarre? 

Die „Green Cigar'*, aus einer Havana-Einlage mit 
Sumatra-Deckblatt hergestellt, wird in noch feucht¬ 
frischem Zustande in luftdicht verschliessbare Glastöpfe 
verpackt. Dadurch bewahrt sich ihr gutes Aroma und 
ihre würzige Frische bis zum letzten Stück. Der Topf 
von 50 Stück kostet Fr. 35.—. 

CARL JUL. SCHMIDT ERBEN, Paradeplatz 3, ZÜRICH 1 



























Nr. 427 


5 


Jüdische Press 


Das geschichtliche Recht der Juden 

auf die Besiedlung der Krim. 

(JPZ) Der Herausgeber der bekannten Monatsschrift 
,,Mcnorah^^ ersuchte Herrn Prof. Simon Duhnow, vom 
Standpunkt des jüd. Historikers seine Ansicht über die jüd. 
Krim-Kolonisation zu äußern. Prof. Dubnow erwiderte u. 
a.: Wenn es in Europa überhaupt irgend eine Gegend gibt, 
wo die Juden den Namen von Autochthonen voll für sich in 
Anspruch nehmen können, so ist es vor allem die Krim, so¬ 
wie die ganze Nordküste des Schwarzen Meeres, die seit 
Ende des 18. Jahrhunderts zum Besitzstand Rußlands ge¬ 
hören. An diesen Küsten, in dem alten Bosporanischen 
Reiche, blühten Kolonien hellenisierter Juden noch vor der 
Entstehung des Christentums. Der Wissenschaft wohlbe¬ 
kannte Inschriften bezeugen das Bestehen organisierter jüd. 
Gemeinden im Bosporanischen Reiche schon im 1. Jahr¬ 
hundert der christlichen Zeitrechnung. Ueber dieser Ur- 
schicht der jüd. Landesbevölkerung lagerten sich im Laufe 
der Jahrhunderte immer neue und neue Schichten ab: die 
byzantinischen Juden seit dem 5. Jahrhundert, die jüd. 
Bevölkerungselemente des Chasarenreiches seit dem 8. bis 
zum 11. Jahrhundert, die Juden und Karäer der Zeit der 
Tartarenherrschaft vom 13. bis zum 18. Jahrhundert und 
schließlich ein Netz jüd. Ackerbaukolonien im sogenannten 
,,Neurußland” seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts. Das 
geschichtliche Recht der Juden, die Krim und die ganze 
Schwarzmeerküste von Odessa bis nach dem Kaukassus hin 
zu kolonisieren, kann somit nicht in Zweifel gezogen werden. 

Dr. Wischnitzer über die Krim-Kolonisation. 

(JPZ) Berlin. In einem Gespräch mit dem JTA-Ver- 
treter, schilderte der bekannte jüd. Historiker Dr. M. 
Wiscfinitzer seine Eindrücke von der OZET-Konferenz in 
Moskau, der er als Generalsekretär des Hilfsvereins der 
Deutschen Juden beigewohnt hat. Das Ergebnis der zwei- 



jüdische Bauern bei der Feldarbeit in Rußland. 


jährigen Kampagne der OZET kann dahin zusammenge¬ 
faßt werden: etwa 50,000 Seelen wurden in Weißrußland, 
der Südukraine und der Nordkrim angesiedelt. Rund 9 
Millionen Rubel wurden verausgabt, wovon 43 Prozent vom 
Joint beigesteuert worden sind. Das bisher zugewiesene Land 
ist noch nicht ganz besetzt worden. Weitere Landzuweisun¬ 
gen sollen in der Nordkrim und im nördlichen Kaukasus, 
an der Küste des Asowschen Meeres, erfolgen. Letzteres Ge¬ 
biet soll noch melioriert werden, was fünf Jahre Arbeit 
und fünf Millionen Rubel erfordert. Das drainierte Land 
am Asowschen Meer werde einen günstigen Boden für inten¬ 
sive Landwirtschaft abgeben. In der weißrussischen Soviet- 
republik bestehe auch die Möglichkeit, durch Trockenlegung 
sumpfigen Terrains beträchtliche Landstriche für Kolonisa¬ 
tion zu gewinnen. — Die Konferenz beschloß, u. a. ein 
Kreditinstitut zu gründen, eine sogenannte „Agro-Kust 
BanJA\ die sowohl die jüd. Bauern, als auch Handwerker 
bedienen soll. Sie soll ein Anfangskapital von anderthalb 
Millionen Rubel haben. Ein Drittel dieser Summe ist von 
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russischen Banken bereits zugesichert worden. Man er¬ 
wartet eine entsprechende Beteiligung der jüd. Organisa¬ 
tionen Amerikas und Westeuropas. 


Materialien über die Pogromschuld Petljuras. 

(JPZ) Wien. - J.B.-Korr. - Der Pressechef der Wie¬ 
ner russischen Gesandtschaft, Resch, machte kürzlich 
Pressevertretern, unter denen sich auch Ihr Korrespondent 
befand, interessante Mitteilungen über die Judenpogrome 
in der Ukraine unter dem Regime des Generals Petljura. 
Nach diesen Angaben waren die Pogrome militärische Ak¬ 
tionen, durchgeführt von Abteilungen der Armee Petljuras. 
Die Pogrome waren ein Versuch, die Armee, die sich in 
einem völligen Zersetzungsprozeß befand, durch Aufstache¬ 
lung ihrer niedrigsten Instinkte, durch Gewährung von Raub¬ 
und Mordfreiheit. Das dargelegte Material, welches sich 
auf die Pogrome zu Proskurow, Schitomir, Uman, Teplik 
und Bieluja-Zerkow bezieht, beweist dies mit genauen Ein¬ 
zelheiten. 

Einen wichtigen Beweis für die Methodik der Pogrome bildet 
der Pogrom von Teplik. Rm 10. März 1919 rückten zum 
ersten Male Petljura-Soldaten in das Städtchen ein und sofort be¬ 
gann der Pogrom, dem mindestens 200 Juden zum Opfer fielen 
(eine Liste weist allein 181 Todesopfer auf). 

Rm wichtigsten jedoch ist der Umstand, daß Petljura selbst, 
wie durch eine Reihe von Russagen festgestellt ist, sich während 
der Pogrome in den Städten, wo sie am wütendsten tobten, auf¬ 
hielt. Es gab auch unter den den Vertretern der Presse vorgelegten 
Dokumenten eine Russage des Oberleutnants M o r g u n e n k o, die 
besagt, daß Petljura dem Rtaman Sabolotnoj den Ruftrag er¬ 
teilt hat, Judenpogrome zu veranstalten, weil dadurch die Bauern¬ 
schaft seiner Meinung nach für die Partisanenbewegung gewonnen 
werden könne. 

Wenn die Soldaten angefleht wurden, dem Morden Einhalt zu 
tun, oder wenn man ihnen Geld bot, gab es nur eine Rntwort: 
Wir haben den Befehl, euch umzubringen und nicht zu rauben; 
das Geld werden wir uns nachher holen. Die Soldaten beriefen 
sich dabei auf direkten Befehl Petljuras. Der Ober¬ 
kommandant Petljura hielt sich, wie festgestellt ist, während des 
Pogroms in Proskurow auf. Er gab am Tage vor dem Pogrom, 
wie ein Musiker aussagt, ein Fest, an dem auch seine Kreaturen, 
die Rtamane Tutunik und Scheppel, teilnahmen. 

In Schitomir, wo ungefähr 400 Juden den zwei Pogromen 
am 8. Januar und 23. März 1919 zum Opfer fielen, mordeten die 
Soldaten unter Führung ihrer Offiziere. Nach Russage des Schito- 
mirer Bürgers Baruch Uriel hielt sich Petljura selbst 
während des Pogromes in seinem Eisenbahnwag¬ 
gon auf dem Bahnhof in Schitomir auf. In Uman, wo 
es i. J. 1919 einige Pogrome gab, wurde der erste am 12. Rpril 
1919 von einer Militärabteilunq unter Führung des Rtamans Kli- 
menko, der zweite von den Rbteilungen des Bandenführers Stez- 
jura veranstaltet. Beide Pogrome erforderten zusammen mindestens 
1300 Opfer, die Glocken läuteten, als die Mordbrenner ihr Hand¬ 
werk verrichteten. In der Umgebung von Uman wurde eine Reihe 
von kleinen Städtchen dem Erdboden gleichgemacht. Rus den Rus¬ 
sagen der Umaner Bürger geht hervor, daß die Pogrome plan¬ 
mäßig durchgeführt wurden. Die Soldaten erklärten auf alle Fragen, 
sie hätten vom Stabe Petljuras den Befehl, die Juden von Uman 
auszurotten. Der Stadtkommandant von Uman beteiligte sich selbst 
an dem Gemetzel. (Wegen Raummangel bisher zurückgestellt.) 
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Neuerliche Spende von Bernhard Baron. London. - I.-Korr 

Der lervoi ragende jiid. Philanthrop Bernhard Baron spend >te 

bS vo.. looo'eS^äd^ Synagoge von London HeH 

Die Haifair Maazothfabrik. In der .^äzzothfabrik der Grands 

Haifas wird jetzt bereits in zwei Schichten 
JO iituiiaGii taghell gearhöitet. 

Die Salzproduktion in Palästina, die im vorigen Jahre 3500 
dieses Jahr eine Steigerung um 20 bis 
-0 Prozent hs ist zu erwarten, daß nunmehr eigene Landes- 
Produktion den ganzen Inlandsbedarf wird decken können. Die 

or , das Salz produziert» beschäftigt fast aus^ 

schließlich Juden als Arbeiter. 

Schweiz. 


25 Jahre Jüdischer Natiottalfonds. Donnerstag, den 23. Dez., 
der Keren Kayemelir sein 25-jähriges 
Jubiläum. Auf dem Boden der Schweiz, in Basel, i. J, 1901 
gegründeL besitzt der jüd. Nationalfonds heute 900,000 Dunam 
Boden die ewig und unveräußerlich dem jüd. Volke gehören, 
eingedenk des Gebotes der Thora ,,Der Boden soll nicht auf ewig 
verkauft wefden, denn das Land ist mein, ihr aoer seid nur 
Fremdhhge und Geduldete bei mir”. Auf dem Boden des Kerert 
H^ijemeth sind 32 blühende Siedlungen, 4 Jemenilensiedlüngeh 
Entstanden, 4 städtische Wohnviertel» Mädchenlehrfarmen, öffent- 
liche Institutionen wie Schulen, Synagogen, ein Krankenhaus, die 
hebräische Universität, das Technikum usw. gegründet worden. 
Der KKL hat in den 25 Jahren seines Bestehens 45 Millionen Fran¬ 
ken aufgebracht Und vergrößert seine Einnahmen von Jahr zu 
Jahr, was füf die große Popularität unseres Fonds in den breite¬ 
sten Kreisen der Judenheit der Welt spricht. Im Jubiläumsjahr hat 
der KKL es sich zur Aufgabe gestellt, eine halbe Million Pfund 
öüfzubringen. Es ist zu hoffen, daß es der tätigen Mitwirkuhg 
aller Juden gelingen vvird, größere Beträge für die Erlösung des 
Bodens unserer Väter im laufenden Jahr zur Verfügung zu stell 2 n. 

Büchsenleerung des Jüd. Nationalfonds St. Gallens. Wir machen 
die Inhaber der Nationalfondsbüchsen höfl. darauf aufmerksam, daß 
die nächste Büchsenlecrung Sonntag, den 2. Januar 1927, statt¬ 
finden wird. Wir bitten daher, unsere jungen Mitarbeiter freundl. 
aufzunehmen. Wir bitten alle St. Galler Juden, die noch keine 
Büchse besitzen, sich an die untenstehende Adresse zu wenden. 
J. Eckmann, Lämmlisbrunnstraße 47, St. Gallen._ _ 



gyA/CYTVM 



uncH 



UlfU 


Vel’urieilUrig eiri«i HaK^nkr^üzkrs in Bern wegen Be^rü^. 

t3 6 r rl. - J. - bieser TagC Hatte sicH BeTner korrektion^le 
Amtsgericht mit einem gewissen „Dr.” Haris U ri g c r zii 
gegen den verschiedene Strafklagen wegen Kredilschwiridelei&if 
und Unterschlagungen vorliegen. Dieser Unger ist Vertrauensmann 
und Propagandist völkisch-antisemitischer Vereine in der Schweiz, 
obwohl er schon früher von den Zürcher Gerichten wegen Hotel¬ 
betrugs gesucht und von Luzern wegen Kostgeldbetrugs dreimal 
polizeilich ausgeschrieben gewesen ist. Unger beschwichtigte seine 
Gläubiger dämit, däß er beim ,»Schweiz. Vaterländisclicn Verband” 
ih Aaräü tätig sei, was ihm ermögliche, regelmäßig zu bezahlen. 
Vor. Gericht berief sich der Angeklagte darauf, daß er y,füf 
gtpwisse. Dierisle” aii deri geriarintenVerband, d^I^ konservativ^ 
nalidnali^tiscH orientiert ist, Forderungen zd. stellen habe. ^In ein^r 
anderen Strafanzeige wird geltend gemacht, daß Uhger seine 

antisemitischen Gesinnungsfreunde betrogen habe. Unger mußte 
in der Untersuchung zugeben, daß er es war, welcher eine 

„Sektion Bern des Schweizer. Volksbundes für Freiheit und Recht” 
mit antisemitischer Tendenz gegründet hat. Die Herrlichkeit dauerte 
aber nur etwa eine Woche, innerhalb welcher er die wenigen Mit¬ 
glieder fast alle betrog. Dies geschah dadurch, daß er die Liefe¬ 
rung antljüd; Z^itschriftCri Urid Literatur versprach, hieftir Vor- 
äcHüssc bezog urid die Schriften rii^niäls lieferte. Die HaUsdurch^ 
sucHung förderte eine Menge Beweise zutage, die’ deri. Arige-^ 
klagten als Agenten der Antisemiten in der Schweiz qiialifizierenf, 
Aber sehr bezeichnend für diesen Menschen ist die Tatsache, daß 

bei ihm Manuskripte gefunden wurden, in denen er über das 

Fiasko des Antisemitismus schrieb. Vorläufig hat das Amtsgericht 
diesen Unger des Betruges in. der Höhe von Fr. 1054.— und von 
Ff; 2100i— iH einem änderen Falle schuldig b^fiinden, ferner wegen 
.Unterschlagung in dCri oben erwähriteri Fällen der Abonriemäntä- 
beiträge. Er wurde bedingt verurteilt zu sechs Monaten 
Korrektionshalls. 

Die „Berner Tagwacht” schreibt (Nr. 298) zu diesem 
Falle: „Unger ist der Typ jener Kategorie, welche von Verrat 

leben. Im Kriege Spion für alle, die ihn bezahlten; nach dem 

Kriege Spion und Angeber im gleichen Sinne. Als Hakcnkreuzler 
stand er mit Ludendorff in Verbindung, mit der „vaterländischen” 
Zentrale in Brugg, mit antisemitischen Kreisen in St. Gallen, Zürich, 
Bern usw. Da er es nur auf Geld abgesehen hat, ist er kein eigent¬ 
licher KonKpirötör; es genügt ihm, Rauch zU machen, um Geld zu 

bekömmeri. Qb er der einzigi^ von der Sorte ist, die be'i den hic^ 

^igen und schweizerischen Antisemiten ernteten und noch ernten, 
möchten wir bezweifeln; aber das ist eine Sache, die urts kalt 
läßt. Wer sich als Antisemit schröpfen läßt, soll geschröpft werden.” 

Tanzbummel des Jüdischen Turnvereins Basel. Vielfach ge¬ 
äußerten Wünschen entsprechend, veranstaltet der Jüd. Turnverein 
Basel nächsten Sonntag, den 2. Jan., nachm. 3 Uhr, im Restaurant 
„Neubad”, einen Tanz-Bummel, wozu sämtliche Mitglieder und 
Freunde des Vereins cingeladen sind. Für gute Tanzmusik und 
Ueberraschungerl Ist gcsörgti 

Conference de Mr. ie Dr. Jelski ä Geneve. A\. Ic Dr. Jelski a 
tenu le 25 decembre, au sein de la Societe Schema Israel une 
Gonfcrcnce ttes interessante. La seance fut ouverte par le President 
M. D. sh klar. Le but du DL Jelski ctait de d^montrer la 
necessite d’observer le Sabbat et il a fort bien rciissi. M. Jelskj 
Gst un orateur d’une eloquence rare. Son langage simple, colore 
et expressif sait convaincre le public. Le repos^ dit-il, et parti- 
culierement le repos du Sabbat, conduit seul ä la paix de l’äme, ä 
la liberte et par lä, au bonheur. Les Conferences du Dr. Jelski 
attirent toujours un public nombreux et la bonne parole qu’il 
seme n’est jamais infructueuse. Es r o g. 

Conccrl H^brai’que ä Lausanne. - T. P. - Dans cette ville nous 
avons Gu une agreable surprise, vraiment inattendue: Un concert 
hebraiquG au Conservatoire de Lausanne, mais, le public n’etait 
pas tres nombreux. Ce concert a et^ donne par Mllc. G r e y. Elle 
a su spontanemenl et instantanement prendre les Coeurs par sa 
belle et douce voix et eveiller un enthousiasme indescriptible 
parini tous ceux qui avaient le privilege d’assister au concert. 
Donc par sa merveilleuse Interpretation, d’un choix unique de 
inusiques hebrai’ques anciennes et modernes, Mlle. Grey a emer- 
veille son auditoire. Voici quelques uncs de ses principales inter- 
pretalions: Kol Nidree, des Psaumes de David, la Berceuse 
Hebraique. En outre, Mlle. Grey a chante en trois langues: 
hebreu, francais et yiddich, des chants populaires juifs qui tous 
ont ete frenetiquement applaudis et plusieurs fois bisses. Mlle. 
Grey etait secondee par Mlle. Maggi Brettmayer, violoniste 
de Geneve et au piano par M. Karr, lesquels m^rilent ä leur 
tour nos plus vives felicitations pour leur admirable talent. 



y^ervöse Störungen beseitigt 


3.75, sehr vorteilhaft SDoppelfi 6.25 in den Stpothek^n. 
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DAS BLATT DEM JÜDISCHEN EMAU. 


Frau Prof. Weizmann in Zürich. 

Der Verband Jüd. Frauen für Kulturarbeit in Palästina 
erwartet Mitte Januar einen hervorragenden Gast in der 
Person von Frau Dr. Vera Weizmami. Die Gattin des 
Präsidenten der zion. Weltorganisalion, Prof. Ch. Wcizniann, 
mit dessen Namen die großen politischen und moralischen 
Erfolge des Zionismus im letzten Jahrzelint untrennbar 
verknüpft sind, ist ihrerseits die Vorsitzende des Internatio¬ 
nalen Verbandes der Zion. Frauen (Women’s International 
Zionist Organization, abgek. WIZO), dessen Zentrale Lon¬ 
don ist und dessen Zweigvereine über viele Länder verbrei¬ 
tet sind. Während ihres Züricher Aufenthaltes wird Frau 
Prof. Weizmann über die Aufgaben und bisherigen Ergeb¬ 
nisse der Frauenarbeit in Palästina, sowie über die Orga¬ 
nisation der Frauenhülfe in den europäischen Ländern Be¬ 
richt geben. Man sieht dem Erscheinen Frau Weizmanns, 
die in früheren Jahren an Schweizer Universitäten studierte, 
mit dem lebhaftesten Interesse entgegen. 

Wie uns die Zürcher Gruppe des Verbandes jüd. Frauen für 
Kulturarbeit in Palästina mitteilt, wird sie Sonntag, den 16. Jari., 
nachm. 3.30 Uhr, zu Ehren von Frau Prof. Weizmann, ein 
The dansant in den Räumen der „Meise” arrangieren. 

La Ligue des femmes juives et les exces antisemites 
en Roumanie. 

G e n e V B. La Ligue des Femmes juives a adresse au Conseil 
National des Femmes Roumaines. un appel au sujet des exces 
antisemites en Roumanie, dans lequel il est dit entre autre: 11 
s’agit notamment du souvement antisemite agressif qui depuis 
1920 s’ctend toujours de plus en plus et prend un caracterc et 
des dimensions d’une guerre chronique conire la population jnive 
Sans defense. Ce qui est le plus deplorable c’est qu’il est dirige 
par des universitaires, professeurs et ctudiants, dont le celebre 
professeur Cuza est le chef. La haine est devenue une idee-force 
qui continuait son action nefaste selon ses propres lois, sans etre 
entravee par aucun elan da m o u r humain fraterncl. La vague de 
haine et de crime se repand dans le ways. Si cettc folie n est 
pas entravee par un puissant mouvement de fraternite et de 
solidarite entre tous les citoyens de la Roumanie, le danger est 
imminent, car qui semc la haine, recolte la tempete. Cest 
pourquol nous adressons un pressant appel ä vous, Femmes 
Roumaines. La femme n’est-elle pas par instinct un etre d’amour 
et de protection? Sa vocation maternelle ne ra-t-elle pas pre- 
destinee ä la mission sacrce d’educatrice et de pacificatrice des 
peuples? Nous vous prions donc d’agir dans ce sens sans retard 
pour l’oeuvre de la paix sociale et pour le bien de votre patrie. 

Lausanne. La Soiree littcraire et Dansante donnec 
samedi soir par le Pensionat Bloch (Villa Sevigne) a ete 
un succes sur toute la ligne. Toute la jeunesse israelite de notre 
ville a tenu ä y prendre pari car cette soiree est l’evenement 
mondain le plus select dans la Colonie israelite et Mesdemoiselles M. 
et B. Bloch meritent des compliments pour la bonne Organi¬ 
sation de cette reunion si charmante. P. 

Die O^ganisatorin des „Potemkin^'-flufstands gestorben. 

(JPZ) Riga. In Riga starb die jüd. Sozialistin Llpschlz, 
die durch ihre führende organisatorische Rolle beim Auf¬ 
stand des russ. Panzerkreuzers ,,Potemkin” i. J. 1905 be¬ 
kannt geworden ist. Die Matrosen nannten sie ,,Mutter 
Gapon”. Vor einigen Jahren verheiratete sie sich mit dem 
lettischen Schriftsteller Lepo und spielte eine große Rolle 
im sozialen Leben Lettlands. 


DOELKER 


weil Sie 


schöne Schuhe lieben. 



Frau Dr. med. Vera Weizmann, 
die Gattin des Präsidenten der zion. Welt-Organisation, Prof. Dr. 
Ch. Weizmann, und Präsidentin des Internationalen zion. Frauen- 
Verbandes, wird Mitte Januar in Zürich einen Vortrag halten. 


Zum Ableben von Frau Emmy Ciuggenheim Zürich. 

Zürich. Vergangenen A'littwoch wurde Frau Emmy Gag- 
genheim (Zürich) unter überaus großer Beteiligung von 
Nah und Fern zu Grabe getragen. Nach langem, geduldig 
ertragenen Leiden, wurde sie im Alter von erst 47 Jahren 
erlöst. Sie war eine echt jüdische, bescheidene Frau, stets 
bedacht, anderen Gutes zu erweisen, immer hilfsbereit, von 
allen hoch geschätzt, von ihren Freunden und Freundinnen 
liebevoll betreut, von ihren Nächsten von Liebe umgeben. 
An allem Jüdischen nahm die Verstorbene lebhaften Anteil, 
der Gang ins Gotteshaus war ihr freudige Pflicht. Alle, die 
Frau Guggenheim gekannt, werden mit den Angehörigen 
trauern. Stets werden alle ihrer ehrend gedenken. 

Beth-Jakob-Bewegung in Basel. Im Rahmen einer von Frau 
Saly Guggenheim (Basel) veranstalteten gemütlichen Zusam¬ 
menkunft, sprachen an zwei aufeinanderfolgenden Abenden vor 
geladenem Kreise Basler Damen, die beiden um die Propagierung 
der Idee der Beth-Jakob-Schiilen im Westen verdienstvollen Vor¬ 
kämpferinnen Frl. R. Mannes und Frl. Betty Rothschild 
(Zürich), über Sinn und Zweck dieser Schulbewegung. Frl. Man¬ 
nes entwarf einen kurzen, treffend gezeichneten kulturhistori-. 
sehen Ueberblick des jüd. Lebens im Osten. Der Grundfehler 
dieser bisher angewandten Erziehung liegt nach Ansicht der Re¬ 
ferentin in der Einseitigkeit dieses Systems. Man ließ in unglaub¬ 
licher Verblendung die weibliche Jugend ohne jegliche Erziehung 
verkümmern. Die unausbleibliche Rache für diese pädagogische 
Unterlassungssünde mußte sich in dem Momente fühlbar machen, 
als der Osten sich der westeuropäischen Kultur erschloß und 
diese in das bis dahin hermetisch abgeschlossene jüd. Milieu ver¬ 
heerend eindrang. Die erzeugte Kluft 'zwischen der alten und der 
neuen Generation zu überbrücken und die Synthese moderner 
und jüd. Eigenkultur herzustellen, sei der Beth-Jakob-Bewegung 
Ziel und Aufgabe. — Frl. Roth schild beleuchtete hierauf, 
die Ausführungen der Vorrednerin wertvoll ergänzend, das Problem 
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von der pädagogischen und praktischen Seite. Die Referentin, 
deren Ausführungen schon deshalb einen besonderen Reiz hatten, 
weil sie bei ihrer selbstlosen Mitarbeit an diesem Kulturwerke 
ersten Ranges persönlich gesammelte Erfahrungen wiedergab. wies 
auf das bereits Geleistete hin und entwickelte den Plan künftiger 
Arbeit. Rednerin zeigte die Schwierigkeiten materieller und ide¬ 
eller Art auf, mit deinen die Leitung wohl noch lange zu 
kämpfen haben wird. Allein der die Rednerin beseelende Optimismus 
hinsichtlich der schlieBlichen Ueberwindung aller Schwierigkeiten, 
teilte sich auch der Versammlung mit, als man die Rednerin den 
Hymnus anslimmen hörte auf die ungewöhnliche Begabung, die 
Intelligenz, den ungeheuren Fleiß und den idealen Schwung des 
östlichen Schülermaterials. Die mit jugendlicher Innigkeit, Glau- 
bensfreudigkeit und Begeisterung vorgetragenen Ausführungen der 
beiden Rednerinnen ernteten großen Beifall und lösten ein der¬ 
artiges Interesse aus, daß an beiden Abenden der Wunsch nach 
einem öffentlichen Vortrage laut wurde, um die weitesten jüd. 
Kreise Basels für dieses Erziehungswerk zu interessieren. In 
liebenswürdig entgegenkommender Weise erklärten sich die beiden 
Rednerinnen bereit, dem geäußerten Wunsch zu entsprechen. L. 

Jüdische Studenten im Dienste jüd. Familienforschung. Jakob 
Z o n s (Berlin) bittet uns um Veröffentlichung folgender, wie 
uns scheint, recht glücklicher Idee: In vielen Familen besteht 
der Wunsch, vorhandene alte Briefe, Urkunden, Grabinschriften 
u. dergl., die man selber nicht lesen oder nicht verstehen kann, 
deuten, zusammenfassen, ev. zu einem Familienarchiv ausgestalten 
zu lassen. In solchen Fällen wäre für jüd. Studenten, falls sie 
selber für jüd. Genealogie Interesse haben, während der Univer¬ 
sitätsferien ein erwünschtes Tätigkeitsfeld gegeben, selbst wenn 
ihnen nur Reisegeld und Aufnahme für eine oder zwei Wochen 
in die betr. Familie gewährt wird. Die Gesellschaft für jüd. 
Familienforschung stellt sich gern in den Dienst dieser Anregung 
und bittet Familien, die derartige Wünsche haben, ihre Adressen 
an die Gesellschaft für jüd. Familienforschung, Berlin W 9, Pots- 
damerstr. 5, Vors. Dr. A. C z e 11 i l z e r, als Vermittlungsstelle 
mitzuteilen, ferner solche Studenten, die womöglich schon archiva- 
lisch gearbeitet haben, jedenfalls aber in der Lektüre hebr. Briefe 
usw. bewandert sind und zu solchen Ferienreisen Lust hätten. 

Paris. Die bekannte jüd. Schriftstellerin Racliel Feigenberg, 
die sich gegenwärtig vor ihrer Rückkehr nach Palästina in Paris 
aufhält, hat soeben ein neues Drama in 4 Akten, betitelt „Tochter”, 
veröffentlicht. Es wird darin das Heirats-Problem der modernen 
jüd. Frau behandelt. 



FFA 

ONSIANTINOPEL 
"^^OKOHAMA 

Schiffahrtsgesellschaft in Triest 
Eillinie nadi Heggpten 
Triest - Alexandrien, wöchentlicher Dienst 
Piraeus - Konstantinopel-Exprcss 
Triest - Brindisi - Priaeus - Konstantinopel 
durch den Kanal von Korinth, wöchentlicher Dienst 
Eildienst nadi Palästina, wöchentlicher Dienst 
Regelmässige Verkehre nach der Levante 
Syrien - Schwarzes Meer - Donauhäfen 
Eillinie nach Indien, monatlich 
Linie nach dem Fernen Osten monatlich 

Generalagentur für die Schweiz: 

.Schweiz-Italien“ Ä.G. 

Reise- und Transportgesellsdiaft 

Sitz: Zürich, Bahnhofstr. 80 
Eisenbahnbillette nach allen Richtungen 
Auskünfte und Passage-Billette über Land- und Seereisen 
unentgeltlich. 







Das Heim für Geisteskranke in Jernsaleni. l 

Mitteilung des Schweizer Coinites für Erez Jisroel. 

(JPZ) Seit bald 30 Jahren besteht in Jerusalem ein Heim für 
Geisteski £.nke und geistig Zurückgebliebene (Home for Insaiic 
anü Incurabie). Die Anstalt kommt vor allem den unglücklichen 
Geisteskranken aus den ärmsten Klassen zu Gute, die unentgeltlich 
aufgenommen werden. Gegenwärtig befinden sich etwa 65 Paiienten 
in der Anstalt, und sie ist bisher nicht nur in Palästina, sondern • 
im ganzen Orient die einzige derartige jüd. Institution geblieben. | 
Infolge der starken Nachfrage ist man gegenwärtig mit der Er- J 
Steilung eines weitern Baues beschäftigt, der in Form eines! 
diitlen Flügels zu den bisherigen beiden Gebäuden angefügt wird 
und weicher weitere 2^ Betten zur Aufnahme von Frauen er-: 
rncgiichen soll. Die Anstalt darf sich jeder europäischen Irrenanstalt ' 
ebcnfcüitig zur Seite steilen, ln ihren beiden von einem Garten ; 
umgebenen Häusern — eines für Männer, eines für Frauen —j] 
heirsdien ein Ordnungssinn und eine peinliche Sauberkeit, die 
nicht übeitrcffen werden können. Die Betriebsleitung liegt in den 
Händen eines zwecks Gründung der Anstalt vor 30 Jahren ins Leben 
gei ufenei. Vereins „E s r a t h N a s c h i m”. Für die ungeheuren 
Kosten des Betriebes bestehen keine Fonds, und nur das nie 
rastende Denken und Arbeiten der Vorstandsdamen hält die ganze 
Maschinerie in Bewegung. Nun kann heute die Errichtung eines 
El w e i t e r u n g s b a u e s nicht länger hinausgeschoben werden, 
und das in einem Moment, in dem der Betriebsetat wieder einmal 
ein großes noch ungedecktes Defizit aufweist. Das Werk kann 
nur gelingen, wenn die Juden im Auslande mithelfen. 

Es handelt sich in einem Irrenhause um die Aermsten der 
Menschheit. Darum, Juden und Jüdinnen im Auslande, helft! Für 
einen geistig Kianken ist die Einwirkung auf seine Psyche bedeut¬ 
sam. und deshalb biaucht ein geistig kranker Jude ein jüd. Milieu; 
die 24 (jetzt schon über 30) Angestellten der Anstalt sind Juden 
und die Beobachtung der Gesetze des Judentums wird im ganzen 
Betrieb aufs strengste gewahrt. 

Die Institution, in deren Leitung u. a. Frau J. Yellin, Frau 
Obeiiabbiner Kook und Frau Prof. Pick sich betätigen, wird 
seit dem Ja.hie 1925 auch vom. Schweizer Comite für 
E r e z Jisroel subventioniert. 


Jdillige und erstklassige 

Qualitätsware 

Reiseartikel und Lederwaren 


Stritt-Jiieter 


BASEL 

Spalenhergj Schnabelgasse 
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Grosse Auswahl. — la. Qualität. 


Reduzierte Preise. 


Perserteppiche 


Friedr. Kretz, Freiestrasse 9 
Basel 

1. Etage — Kein Laden 


Nr. 427 


Empfehlenswerte 

FffiMEN 


in 

BASEL 


Rath Ä.-G. 

37 Aeschenvorstadt 


Das Spezialhaus 
für feine 
Rahmen 


d'eine Schuhwaren 

^flug sfi.s. 

J3asel, ^reiestrasse 38 


BASEL Hotel Jura 

Größtes Hotel II. Ranges, gegenüber dem Central- und 
Bundesbahnhofe. - Zimmer mit fliessendem Kalt- und 
Warmwasser. - Trinkgeldablösung. - Restaurant. 


Glas, Porzellan 
Kristall 


Hotrl Victoria u. National 


GISSLER & Co. 

91 Freiesfr. - BASEL 


Führendes Spezialgeschäft 

für feines 

PORZELLAN - KRISTALL - FAYENCE 


Halio! 


sowie Kraft-, Boiler- 
und Sonnerie- 
Installationen, 

erstellt 

unter billigster Berechnung 

W. Diiger Sohn 

Basel, Spalenvorstadt ‘20 


Was ist der 

Ss^toi’clieii in Basel V 

Ein altrenomiertes Hotel 

(80 Betten) mit massigen Preisen, 
ein bekanntes Stadtrestaurant, das grösste Cafe Basels, 
(Concert im Wintergarten) mit den grössten Billardsälen 
Basels, (‘20 Billard) sowie Konferenz- und Vereinsräumen. 
Trefl'punkt der Schachspieler. 


in der 

Streitgasse 


HUBER & BARBEY 


Der Laden für 
Haus und Küche 


B 


asel 


aasannc 


Äusfüfirung Keramischer Boden- 
un dW and&eläge mit alt&ewäftrfen 
/Weltlacff erplatten, durefj tücfitige 
Spezialisten. 


STÄDT CÄSINO BASEL 

Grosse gedeckte Terrasse 

Täglich Künstler-Konzerte - Cafe n. 'Weinspezialitäien 

Diner von Ö, 4 u. 5 Fr. ßestauratiou zu zivilen Freisen 
Besitzer A. CLAR 
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JUD. GESÄNGVEREIN „H ÄSOMI R“, ZÜRICH 

Samstag, den 1. Jan. 1927 im kl. Saale der Slädthalle 

GROSSES KRÄNZCHEN 

1 anzKoiikiirronz, 


Tanz bis 4 Tlir iiior;ii:ens. - rebi‘rrascliunjj:«n 


Koscheres Hiiflct. 


Eiiitriltsp rcise; Nichtmilf?lie«ler Fr. 1.50, Aktive und Passive Fr. —.50. — 


Frstklassige Jazzkapelle. 
Anfang 8 Uhr. 


Zürcher Seiuluii^ an die National- und UniversitäKsbibliothek. 

.(JP2) Jerusalem. - U. - Die National- und Universitäts¬ 
bibliothek Jerusalem erhielt soeben aus Zürich eine große 
Sendung von Büchern, die von dem dortigen Komitee Pro Uni- 
versita Judaica gesammelt worden waren. Die Sendung enthielt 
mehrere hundert Bücher, zum größten Teil aus dem Gebiete der 
Geschichte der Politik im Weltkriege und des Völkerrechts. 

Zionistische Ortsgruppe Zürich. Letzten Samstag veranstaltete 
die zion. Ortsgruppe einen D i s k u s s i o n s a b e n d, an dem Herr 
Dr. Marx das Einleitungsreferat über die „Aussichten des jüd. 
Palästina” hielt. Der Redner analysierte zunächst die Entwicklung 
des Zionismus seit Herzl und schilderte in der Einleitung die 
politische Idee des Zionismus, die von Anfang an darauf hinaus¬ 
ging, einen Judenstaal in Palästina zu schaffen. Dieses Programm 
ist im Laufe der Zeit durch manche führende Zionisten — spe¬ 
ziell durch die sog. Berliner-Gruppe — einer Revision unterzogen 
bezw. den gegebenen Verhältnissen angepaßt worden. Demgegen¬ 
über besteht zur Zeit eine Strömung in der zion. Org., zur 
Herzl’schen Idee des Judenstaates zurückzukehren. Diese Rich¬ 
tung, die durch die Radikalen Zionisten und die Anhänger Ja- 
botinskys (Revisionisten) vertreten wird, lehnt die Berliner Kon¬ 
zeption des bi-nalionalen Staates ab und verlangt von der Man- 
datarmacht energische Unterstützung beim Aufbau der nationa¬ 
len Heimstätte. Zur Durchführung dieser Aufgabe muß aber in 
absehbarer Zeit eine jüd. Mehrheit im Lande geschaffen werden. 
Dies kann nur dann eintreten, wenn die jüd. Einwanderung ins 
Land speziell begünstigt, die Industrie durch eine entsprechende 
Zollpolitik unterstützt und die landwirtschaftliche Besiedlung durch 
Verteilung von landwirtschaftlichen Böden ermöglicht wird. Der 
Referent analysierte im Verlaufe seines Vortrages die Forderung 
der Opposition und meinte, daß — auch bei einer Ablehnung 
mancher Punkte des Jabotinsky’schen Programms — doch eine stär¬ 
kere Betonung der jüd. Rechte und Forderungen bei der brit. 
Regierung am Platze wäre u. zw. sei da gar nicht nötig, daß wir 
dabei zuviel Rücksicht auf die arabische Bevölkerung des Landes 
nehmen. Es sei in der letzten Zeit eine erfreuliche Annäherung 
des Präs, der Organisation, Dr. Weizmann, an manche dieser 
Forderungen zu konstatieren. Dr. Weizmann sei auch der gegebene 
Mann, der diese Forderungen der Opposition verwirklichen könnte, 
nur müsse der kommende Zionistenkongreß der neuen Exekutive 
entsprechende Richtlinien geben. 

Als erster Diskussionsredner betonte Herr S c h a e r f, daß die 
zion. Politik in erster Reihe von der Entwicklung in Erez Israel, 
die wieder von der Größe unserer Mittel abhängt. Dr. W e i n e r t 
setzte sich in seinem Votum mit der revisionistischen Richtung 
auseinander. Insbesondere sei die Stellung dieser Gruppe zu dem 
arabischen Problem verfehlt, weil die nationale Heimstätte in 
Palästina nicht auf der Basis der Gewalt, sondern lediglich auf 
Verständigung mit den Landesbewohnern aufgebaut sein kann. 
Diese Verständigung kann aber nur dann Zustandekommen, wenn 
wir klar von Anfang an mit der Tatsache rechnen, daß in- Pa¬ 
lästina nur ein bi-nationaler Staat möglich ist, in dem sowohl 
Araber wie Juden als gleichberechtigte Staatsnationen friedlich 
beieinander leben. Die Propaganda der Revisionisten aber erschwert 
diese Verständigung und legt den Bemühungen der Zionisten zu 
einem Ausgleich zu gelangen nur Steine in den Weg. Herr Salomon 
Friedrich verteidigte den Standpunkt der Revisionisten und 
betonte, daß die jetzigen Zustände im Lande unhaltbar seien. 
Ohne tatkräftige Unterstützung der Regierung — worunter auch die 
Schaffung einer jüd. Legion zu verstehen ist — sei das Werk 
des Aufbaus gefährdet. Nur die Verwirklichung des opposilioneiien 
Programms ermögliche eine weitere Tätigkeit in Palästina, Zum 
Schluß sprach Herr D r e i d i n g über die zion. Bewegung in der 
Schweiz und in Zürich und betonte das Anwachsen der Mitglieder¬ 
zahl der zion. Ortsgruppe, die auf eine Stärkung der Bewegung 
in der Schweiz hinweist. Mit einem Appell des Ortsgruppe-Pras. 
Herr Horn an die Versammelten, auch die weiteren Veranstal¬ 
tungen der Ortsgruppe zu besuchen, schloß dieser sehr gut 
besuchte interessante Abend. 


Vervielfältigungs- 

Maschine 

Modell 16 (Wasserfarbe) 
Modell 106 (Oelfarbe) 


erzeugt in der Minute 
100 Kopien 
Diese Maschine erhöht 

die Zahl Ihrer Geschäfte 


Roneo A.-G. 
Zürich, Sihlstr.43 

Telephon Selnau 19.54 




Zum Vortrag von Dr. Isaak Breuer, Sonntag, den 9. Jan., 
ini Konservatoriumsaal in Zürich, bemerken wir, daß am Nach¬ 
mittag bereits eine Konferenz der Palästinazentrale abgehalten 
werden wird. (Wir verweisen im übrigen auf die nächstwöchent¬ 
liche Annonce.) 

Jugendabende der IRGZ. Das Vortragskomitee der IRGZ hatte 
die Jugend der Gemeinde für Chanuka zu einem Spielabend ge¬ 
laden. Herr B e r 1 o w i t z als Vorsitzender begrüßte die Versamm¬ 
lung. Herr Max K a h n führte als Referent aus, daß in höchster 
Not die Hasmonäer erstanden, die, als der Druck von außen über¬ 
mäßig sich steigerte, in berechtigter Notwehr dem alten Thora¬ 
ideal zum Sieg verhalfen. Und 2000 Jahre später hatten wir gegen 
Emanzipation und Liberalismus zu kämpfen, bis ein neues Ge¬ 
schlecht sich erhob und beseelt vom alten Hasmonäergeist uner¬ 
müdlich für die Thoraideale stritt. Die Jugend unserer Gemeinde 
ist milberufen, Wächter zu bleiben des alten Erbgutes jüd. Tra-^ 
dition. Das vor wenigen Jahren erstellte Bethaus bedeutet einen 
würdigen Protest gegen den Zeitgeist. Ewig Jung bleibe uns das 
Alte, denn unsere Thora birgt Ewigkeitswert in sich. Nicht 
Scheuklappen sollen der Jugend angelegt werden; was Kunst und 
Wissenschaft gezeitigt, ist mit jüd. Geist in Einklang zu bringen. 
,,Die Schönheit Japhelhs weile in den Zelten Scherns’.” Mehr noch 
als die Väter sollen die Kinder lernen und wissen, damit ihnen die 
Ahnung aufgeht von der tiefen Lebensweisheit der göttlichen 
Gesetze. Solch warmer Aufruf, getragen von heller Begeisterung 
und tiefem Verständnis für die hehren Ziele jüd. Lebensaufgabe, 
konnten ihren Eindruck auf die andächtig lauschende Zuhörerschar 
nicht verfehlen. H. L. 

Die Vereine Misracbi und Hatikwah Zürich veranstalteten 
am 26. Dez. im Zunfthaus zur „Waag” einen Vortragsabend. 
Der Führer der Misrachi-Jugendbewegung in Amsterdam, Herr 
Bram S a 1 o m o n s, sprach über das Thema „Die Bedeutung der 
Jugend für den Aufbau von Erez IsraePL-An das sehr beifällig auf- 
genommenc Referat schloß sich eine lebhafte Diskussion (Bericht 
folgt.) 

Chamischa Ässar b’Schwat-Jugendfest. Wie wir vernehmen, 
veranstaltet die Keren Kayemeth Zentrale Zürich, angeregt 
durch das Gelingen des Chanuka-Jugendfestes, Sonntag, den 16. Jan., 
ein großes Chamischa Assar b’Schwat-Jugendfest in sämtlichen 
Räumen der Augustin Kellerloge. Auch diesmal gelangt ein Film 
zur Aufführung, u. zw. der soeben eingetroffene Palästina-Film 
„Das Leben der Kinder in Erez Israel”. Außer den verschiedenen 
Darbietungen werden auch diesmal Ueberraschungen für die Kin¬ 
der vorbereitet. 

Der Jüdische Gesangverein „Hasomir ’ veranstaltet Samstag, den 
1. Januar 1927, abends 8 Uhr, im kleinen Saale der Stadthalle, ein 
Kränzchen mit anschliessendem Tanz, bis 4 Uhr morgens (Frei¬ 
nacht). Ueberraschungen, Tanzkonkurrenz u. a. m. versprechen 
einen gemütlichen Abend. Eintrittspreise für Nichtmitglieder Fr. 
1.50, Aktive und Passive Fr. —.50. 

Fahnenweihe des I. jüd. Jugendorchestervereins Zürich. (Eing.) 
Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus. Schon spricht man 
in Zürich von der am 20. März stattfindenden großen Fahnen¬ 
weihe des Jüd. Jugendorchesters. Auch die Aktiven werden dieses 
Ereignis vorausfühlen; denn nun heißt cs arbeiten und nochmals 
arbeiten, und rinnen muß der Schweiß, soll das Werk den Meister 
loben. Sind wir auch keine Meister, so haben wir doch das Be¬ 
streben, immer weniger den Hals recken zu müssen, um zu diesem 
Titel aufzuschauen. Jedenfalls dürfen Sie sich von unserem Anlaß 
Schönes und Mannigfaltiges versprechen, cs wird unsere schönste 
Aufgabe sein, Ihre Erwartungen zu übertreffen. Für heute nur 
eine Bitte an unsere Ib. jüd. Mitbürger: Verschieben Sic alles, 
was Sie hindern könnte, am 20. März zu unserem Feste zu kommen. 
Wir wollen cs mit Ihnen gemeinsam feiern. 

Zürcher Stadtthcatcr. Spiclplan vom 31. Dez. bis 2. Januar. 
Freitag nachm.: Zu ermäßigten Preisen: „Peterchens Mondfahrt”. 
Freitag abends: „Die Zirkusprinzessin”, Operette von Kalman. 
Samstag nachm.: Zu ermäßigten Preisen: „Peterchens Mondfahrt”. 
Samstag abends: „Die Zirkusprinzessin”, Operette von Kalman. 


M. Steiger & Co. 

Markfgasse 45 BERN Amlhausgasse 28 


Spezialgeschäft für 
Kristall - Porzellan - Steingut 
Kunstporzellane - Broncen 
Feine Korbmöbel 
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Empfehlenswerte 

Firmen 



in 


BERN 


Erste berDisctie Dampl- 
FSrberei und Cbemisebe 
Wasehansla't 

KARL FORTMANN 

Bern 

färbt und reinigt sämt¬ 
liche Damen- und 
Herren-Garderoben 

Trauersachen 
iunert 24 Standen. 
Prompter Postversand. 


Cincni3 Splcndid-Pslacc 

yenenjr«>.s.e PAHSAC^E VOX WF.RI^ -Svllalgas^ 


Die keusche Susanne 

Lustspiel nach der weltberühmten Operette Jean Gilbert 
Im Beiprogramm: 

Charleston ist Trumpf 

Der Saisonschlager von New York. London und Pai^ 




Th. SchärensSohn 

Möbel werkstät t ert 

Kramgasse 7 Bern Tel, Bollw, 1767 

Spezialhaus für feine Wohnungseinrichtungen 
Entwürfe u. KostenvoranschUlge auf Verlangen 
Freie Besichtigung unserer Ausstellungsräume 



Photo-Haus 

H.Aeschbacher 

Bern 

Ghristoffelgasse 3 

Alles für den 
Amateur 


2^unlRHf4T 
Spezial-Pelzfabrikationshaus 

44 Marktgasse 44 — BERN — Tel. Chr. 20.91 




BUBENBERQPLATZ 11 BERN BEIM BAHNHOF 

Moderner Komfort. Laufendes kaltes und warmes Wasser 
in sämtlichen Zimmern. 

Der tit. Geschäftswelt empfiehlt sich G. Lüthi. 



BLUMEN FÜR FREUD UND LEID 

Blumengeschäft Schaerer 

KARL SCHENK-HAUS 

Bern 

Spitalgasse 8 



Bundesgasse-Christoffelgasse 

TEL. BOLLWERK 25.85 BERN PETER MEIER-HOFER 

CONFISERIE TEÄ-ROOM 


HOTEL JURÄ, BERN 

Gegenüber dem Bahnhof 
Zimmer von Fr. 4.— an 

0. Frick-Tögeli, Bes. 


H. H. Schricker 

Eidg. dipl. Zahnarzt 

Rob. Günther 

Langjähriger Chef des Zahntech. Laboratoriums Bern 
empfehlen ihre 

Xeue ^ ahnklinik . 

Hygienischf nBuzeiilich und modernst eingerichtet 

Fadimännische Behandlung - Massige Preise 

Telephon Bollwerk 2532 BERN Marktgasse 19^^ 


Cammionage ■ Spedition 

prompt durch 

W— G. WYSS 

BERN I 

Schauplatzgasse 28 Tel. Bollw. 37.02 | 


Grand Garage Monbijou, Bern 

(Areal der M. von Ernst A.-Q.) 

J. W. Lüps 

TVeissenbüblweg.Monbijoustr. — Telephon Bollwerk 21.S8 

Einzelboxen, grosse Garage, Accessoires, 
Pneumatik etc. — Tag- und Nachtbetrieb 

Alleinvertretung der „Chrysler“ 

für Bern und Solothurn 



'^ieneue^ 



PLATTE 

SiQ kratzt nicht, sie ist 
daüerhäft& nicht teurer. 

C. Bäbler, Bern 

Karl Schenk-Haus 

5iE verlangen am BESTErO 

KATALOGEtSr AUSWAHL 
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nachm.: Zu ermäßigten Preisen: „Pelerchens Mondfahrt”. 
bonrUag abends: „Die Zirkusprinzessin”, Operette von Kalman. 

Zürcher Schauspielhaus. Spielplan vom 31. Dez. bis 2. lan 
fröhliche Weinberg”, Lustspiel von Karl Zuckmauer. 

K‘nflervorslellung zu kleinen Preisen: „Frau 
Holle , Marchenspiel. Samstag abends: „Graf Kari”, IComödie von 
V. Hoffmannsthal. Sonntag nachm.: Ensemble-Gastspiel Ale- 
^^rl und Liebe”, von Romain Rol- 
1 "i r I ^ Preise, Abonnemente ungültig.) Sonntag abends: 
„Der fröhliche Weinberg”, Lustspiel von Karl Zuckmäuer. 

Lorso. Oscar Straus’ Meister-Operette „Die Perlen der Cleo- 
patra . Operette in 3 Akten von Brammer und Grünwald. Gast- 
spiel der Wiener Operettenstars Rosy Werginz, die Wiener Ope- 
retten-piva a G. Olga Bartos-Trau. Willy Strehl a. G. vom Theater 
a. cl. Wien, Paul Guttmann. Im 11. Akt: Die berühmten Prima-Bal- 
lerinen Kati und Elli Bitter. 

nLl|u -Aufführung in Zürich. (Eing.) Kein festes Ensemble, 
sondeni ein kleiner Kreis von Künstlern, die aus den verschieden¬ 
sten Gründen diesen Winter kein festes Engagement annehmen 
konnten, ist es, das dieses Kammerspiel von Ossip D y ni o w am 
11. und H. Jan., abends 8.30 Uhr, im intimsten Theatersaal Zürichs 
(Keller-Loge, Uraniastr. 9, Haus der Sternwarte), zur Aufführung 
, wird. Die Titelrolle spielt die in Zürich bekannte Wiener- 

kunsnerin Lore B u t c h, den Gatten des Schweizer Meiers- 
d 0 r f und „Ghu” Ed. Henry, in dessen Händen auch die Regie 
liegt und dessen Leseabende bereits beste Besprechungen einge¬ 
tragen haben. In den übrigen Hauptrollen sind Julius S t r a ß ni a n n 
Emmi B e f i n g e r und Ursula Z e s t o b beschäftigt. 

Eröffnung des „CapitoB'-Theaters Zürich. 

Z ü r i c h. Am Dez., abends, wurde der prachtvolle Bau 
des neuen Cinemas „C a p i t o 1 - T h e a t e r” an der Weinberg- 
straBe 9, mit einer festlichen E r ö f f n u n g s - V o r s t e 11 u n g 
und Premiere des diesjährigen Großfilms von Douglas Fairbanks 
„Der schwarze Pirat”, eingeweiht. Ueber Feier und das Capitol- 
Theater werden wir in unserer nächsten Nummer berichten. 

Dr. jur. B. Goldenberg, dessen Spezialgebiet die Vertretung in 
Steuersachen ist, hat sein Bureau nach der Uslcrislraße 19 
Zürich 1, verlegt. 

Verdankung. Wir verdanken die folgenden, bei un.serem Blatte 
eingegangenen Spenden, die wir an die zuständigen Stellen w'eiter- 
geleitet haben: Von Herrn Dr. Karol Finkler Fr. 10.— für Isr. Für- 
sorgekonimission, N. N. Fr. 5.— für Isr. Waisenhaus Basel, N. 

N. Fr. 6.— für die ,,Etania”. Allen Spendern herzlichen Dank! 

Hilfe für den „Aufbau im Osten“, Komitee in Bern. 

Spendenausweis. 

Bis heute sind bei uns eingegangen: J. Kaufmann, Bern Fr, 
200.— ; Gebrüder Buchwaltcr Fr. 100.—; Dr. jur. B. Lifschitz Fr 
200.— ; Ch. Persitz Fr. 2.—; F. Weiler Fr. 2.—; N. Bloch <& Co 
Fr. 100.— ; Mme. Josef Schwöb Fr. 5.— ; Adolf Weil, Thun Fr 

100.— ; A. Dickenstein, Bern Fr. 30.—; Leo Geller Fr. 25.—; D. 
Tannenblatt Fr. 25.—; S. Kornfein Fr. 20.—; Frau B. Hennenfeld 
Fr. 20.—; Frau AAargulies Fr. 10.—; Mendel Waldhorn Fr. 5.— : 
Dr. T. Gordonoff Fr. 10.— : Prof. Dr. Mai Fr. 10.—; H. Boneff 

Fr. 20.—; Michel Weil Fr. 10.—; Frl. Emma Sommer Fr. 10.—; 

J. Messinger Fr. 10.—; Prof. Dr. Ephrain Fr. 10.—; Louis Woog 
Fr. 10.—. Total des I. Ausweises Fr. 93^.—. 

Allen gütigen Gebern schönsten Dank. Weitere Spenden „Für 
den Aufbau im Osten”, nimmt entgegen die Spar- und Leihkasse 
in Bern, Postcheckkonto III 112. 
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Literarfschß llmschjut 


Leo Tolstoi: Briefwechsel mit der Gräfin A. A. Tolstoi. Rot- 
4^6^ Leipzip. (Geh. Fr. 10.-, geb. Fr. 13.75. 

4o6 S.j Mit 3 Bl dnissen. — Es gibt zahlreiche Briefwechsel Tol¬ 
stois mit Persönlichkeiten aus aller Welt. Was unter ihnen den 
vorliegenden auszeichnel und ihm seine Sonderberechtiqunq qibt 
durchgehende Linie, auf der er sich fast die 
ganzen ^6 Jahre .seiner Dauer bewegt: Tolstois religiöse Einstellung 
und Entwicklung. Die Gräfin Alexandra Andrejewna. seine Tante 
n. und später Erzieherin am kaiserlichen Hof und 

^ als Tolstoi — verteidigt den streng orthodoxen 
K rchenglauben als alleinseligmachend, Tolstoi dage^gen erblickt 
allem im selbstlosen sittlichen Handeln im Sinne der Bergpredigt 

Fmi/'i religiösen Kern gruppiert sich eine 

Fülle lebendigster Bilder aus dem Alltag der beiden und ihrer Um- 
g^ebung. Die wechselnden Interessen Tolstois, sein Suchen nach 
Ouellenmaterial für seine Werke, sein selbstloses Eintreten für 
Ungluckhche und Verfolgte, seine Bemühungen um Volksbildung 
und soziale Besserungen — alles spiegelt sich in diesen Briefen 
die als Dokumente seiner ganzen Entwicklung eine direkte un¬ 
mittelbar Überzeugende Sprache reden: Tolstoi hat selber diesen 
Briefweclisel seine beste Autobiographie genannt. Eine kostbare 
Beigabe bilden die Erinnerungen der Gräfin, vorab an die sonnen- 
vollen Tage am Genfersee. Sie ganz besonders machen dieses 
Werk noch zu einem echten tiefen Frauenbuch. 

H Witzig: „Erlebnis und zeichnerisches Gestalten”. 136 S. 

4 Tafeln. Fr. 3.80. prell F ü ß 1 i - Verlag, Zürich. — Eine der 

mndarnentalen psychischen Fragen wird von berufener Seite _ 

Kunsthistoriker, Psychologe und Zeichner — auf¬ 
gegriffen. Ohne die Vorzüge einer auch dem Laien verständli¬ 
chen Sprache hinanzusetzen, geschieht die Bearbeitung mit wis¬ 
senschaftlicher Gründlichkeit. Neuartig ist das melhodische Vor¬ 
gehen. Nicht di^e fertige Zeichnung ist Ausgangspunkt. Sie wird 
sinngemäß als das Endglied einer Kette von Erlebnissen gewertet 
deren Besonderheit eindringlich nachgespürt wird. Neue, tiefere Ein-’ 
blicke in die geistige Werkstatt des Menschen, der seinem Er¬ 
leben in der gezeichneten Linie Ausdruck gibt — sei er Kind 
oder Künstler — werden offenbar. Wertvoll sodann ist der zweite 
Teil des Buches, der sich den geistigen Zuständen während 
der Dauer des Zeichenaktes zuwendet. Zum Schlüsse gibt der Ver¬ 
fasser einen Ueberblick der besonderen generellen und individuel¬ 
len Merkmale, die eine Zeichnung auf weisen können. Dem Texte 
sind Tafeln mit Zeichnungen beigegeben. 

Jahrbuch des Verlages Pau! Zsoluaij für 1927. Der bekannte 
Verlag Paul Zsoinay, Berlin-Wien-Leipzig, gibt soeben ein Jahr¬ 
buch für 1927 heraus, das einen Einblick in die Leistungsfähigkeit 
und Reichhaltigkeit dieses Hauses verschafft. Neben den bespei/ 
Verti eiern der deutschen Literatur finden wir auch einige pro-', 
minente Ausländer, wie John Galsworlhy und Paul Geraldy. Franz' 
Werfei ist mit mehreren Gedichten im Jahrbuch vertreten 
ferner auch Arthur Schnitzler. Felix Salten u. a. Elf* 
Kiinstdrucktafcln geben die Aeußerungen der Verlagsauloren zum 
Thema ,,Deutschland und Europa” in Faksimilie wieder, wobei 
wir eine Reihe bemerkenswerter Meinungsäußerungen finden. Das 
Jahrbuch für 1927 verdient die Beachtung aller literaturfreund¬ 
lichen Kreise. w 




Paul Riedel 

Chemisier 

Zürich 1 
Octenbachstr. 26 


Pabrication ^ketriqu« 
Sur mwure 

Tckphon Stinau 6033 

Postcheckkonto 
No. VIII 7142 


SeppichJ^enner wissen, 

daß man am Lager von 

S^akob S^isler & Go. 

Tödistrasse 61 - Zürich 2 

feine ausgesuchte 

Qerser-Sieppiche 

enorm preiswert findet 

FREIE BESICHTIGUNG 
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Alfred Klaar: Spinoza. H5 S. Aus der Reihe: Wege zum 
Wissen, Verlag Ullsleiri, Berlin. Die Spinoza-Literatur vväciist. 
Die rätselhafte Seele des ,,einzigen Weisen im Abendlandc”, die 
Transparenz seines Charakters, die Lauterkeit seines Lebens, alle 
Begebenheiten seines geistigen Kampfes, wirken wie die Einzel¬ 
heiten uralter Legenden, wie Sagen aus der Heldenzeit, d<i 
Gott noch unter den Menschen wandelte. Das schmale Bändchen, 
das Alfred Klaar für die Ullstein-Reihe „Wege zum Wissen” ge¬ 
schrieben hat, beleuchtet das Phänomen Spinoza tief und allseitig. 
Herkunft und Umwelt werden in den ersten Kapiteln berücksichtigt, 
ebenso Familie und Talmudschule, Momente, die im Werdegang 
Spinozas eine nicht unbedeutende Rolle gespielt haben. Klaar 
streift auch die Neigung Spinozas zu Klara Maria van Emden, 
der Tochter seines Lehrers, erzählt dann die Geschichte seiner 
Ausstossung aus der Gemeinde, sein einsames Leben, entwirft die 
Grundzüge seiner Frühwerke, dann sein System überhaupt, um mit 
den letzten Jahren des Philosophen, seiner Krankheit und seincni 
Tode abzuschlieBen. Ein besonderes SchluBkapilel ist der „Nach¬ 
wirkung” gewidmet, der Wirkung Spinozas auf Dichter und Den¬ 
ker der Folgezeit. Klaars Darsfellungsweise ist überaus faBlich 
und populär, eine gelungene Einleitung in Wesen und Werk 
einer einziciartigen GröHe. J- 

Friedrich Fürst VVredc: Polilela. Ein Roman aus jüngst ver¬ 
gangenen und künftigen Tagen. 825 S. Verlag Ernst Hof mann & 
Co., Darinstadt. Preis geheftet 10 A\.; Ganzleinenband M. 12.80. 

Ein Slaalsroinan, Weltroman, Heimatroman in Einem! ln Salz¬ 
burg läßt der Verfasser in der Maske des Kulturschildcrers und 
des Geschichtsphilosophen die weltbewegenden Geschehnisse, die 
in viercinhalbjähriger Kriegsdauer zum Untergang Oesterreich- 
Ungarns führicn, am Leser vorüberziehen; keines der durch den 
Vöikcrbrand entfesselten menschlichen, sozialen, politischen, völki¬ 
schen Probleme bleibt unerörtert. Vom Einzelschicksal der Donau¬ 
monarchie ausgehend, erweitert sich die nie erlahmende, in 3 
„Bücher”: Der Friede, der Krieg, die Politik gegliederte äußere 

Handlung zu einem geschichts- und staatspolitischen Weltbild 

von erhabener Größe. Wohl noch nie ist der Widerstreit zwi¬ 
schen Individuum und Staat, zwischen Führer und Masse so an¬ 
ziehend dichterisch und denkerhaft zugleich aufgerolit werden. 
Der zahlreiche Spannungsmomente bergende Roman erhebt sich zu 
einer von edler Menschlichkeit, tiefer Lebensweisheit und dichte¬ 
rischer Schönheit verklärten Schöpfung. Das Werk des Salz¬ 
burgers behält als geistiges Vermächtnis für das altehrwürdige 
Oesterreich-Ungarn dauernden Wert. Es ist ein Fanal zum Er¬ 
starken deutschen Wesens. Im Ausland wird cs durch die Wucht 
seiner menschlichen Größe vielleicht nachdrücklicher für die unter¬ 
legenen Mittelmächte wirken, als diplomatische Noten und par¬ 

lamentarische Beschlüsse es vermögen. 

(JPZ) Das letzte Heft der Monatsschrift für Geschichte und 
Wissenschaft des Judentums enthält neben wichtigen fachwissen¬ 
schaftlichen Aufsätzen wieder eine Reihe gemeinverständlicher Bei¬ 
träge. Ein bedeutender Aufsatz von Rabbiner Dr. B a e c k ist der 
wichtigen Frage gewidmet, ob das Judentum Dogmen hat, welche 
von Prof. Scheftelowitz im Aprilheft w^esentlich vom geschichtli¬ 
chen Stanpuiikt aus behandelt worden war. Baeck zeigt zunächst, 
daß keineswegs, wie meist angenommen wird, der jüd. Liberalis¬ 
mus in der Leugnung von Dogmen einig gewesen ist; gerade 
manche Führer der Reformbewegung haben dem Judentum Dogmen 
zugesprochen, um es als eine dem Christentum analoge Konfession 
erscheinen zu lassen; wenn Abraham Geiger widersprach, so lag 
das daran, daß er den Begriff des Dogmas genauer faßte als seine 
Vorgänger. Auch Baeck versucht zu zeigen, daß den religiösen 
Grundwahrheiten, die das Judentum selbstverständlich anerkennt, 
die kennzeichnenden Merkmale des kirchlichen Dogmas fehlen; und 
er weiß in tiefgehenden Ausführungen diesen Unterschied aus dem 
Wesensunlerschied des Judentums und des Christentums abzuleiten. 
Die SammelDesprecIiung, die auch diesem Hefte nicht fehlt, unter¬ 
richtet über neuere, geradezu umwälzende Forschungen über die 
Septuaginta, die griechische U^bersetzung der Bibel, der auch für 
die Auffassung des hebräischen Textes hoher Wert zukommt. Im 
gleichen Hefte bringt Prof. Eduard B a n e t h seine von Fach¬ 
männern und Laien gleich stark beachteten Bemerkungen zur 
Erklärung des biblischen und nachbiblischen Schrifttums zum Ab¬ 
schluß. Von den übrigen Aufsätzen ist der eines Arztes über die 
österreichischen Juden des 18. Jahrhunderts von besonderem In¬ 
teresse, da er zeigt, wie viel günstiger damals trotz der Bedrückun¬ 
gen die Gesundheilsslatistik der Juden war. Unter den Besprechun¬ 
gen interessiert besonders die eingehende Würdigung des ausge¬ 
zeichneten Werkes von Selma Stern über die Stellung der bran- 
denburgischen Kurfürsten zu den Juden, aus der Feder des Königs¬ 
berger Professors Otto Krauske. 


Grammophone und Platten 

Neueste Aufnahmen auf elektrischem Wege. 


Occasions-Pianos 


erster Qualilät. 

Günstige Zahlungsbedingungen. 


Riisniii 



Schützengasse 14 & 19 



>Voir II ei d e II h eim, bekannt diireli die nitcb ihm benannten (tcbet- 
büeber. (Aus dem Kunstantiquariat Max Zigeri, Frankfurt a. M.) 


Otto Miltler; Deutschland, Deutschland! Roman, ^30 S. Brosch. 
Fr. 5.—, Ganzleinen Fr. 7.—. Grell F ü B 1 i - V^erlag, Zürich 1926. 
Der Roman des Deulsclilaiid von 192^ 25, der Roman der jungen 
Republik, des sich langsam w^ieder durcharbeitenden Volkes, das 
sich — aufgerütlelt durch die schw^cre europäische Krise — über 
Liebe, Ehe, Erziehung, Politik, Rassenfragen, Kultur, Justiz, Wirt¬ 
schaft, Literatur und Sport, über die brennendsten Gegenwarts¬ 
fragen eine neue Welt schaffen muß. ln wuchtigem Tempo rollt 
sich die spannende Handlung ab. Gestaltung ernster Probleme 
wechselt mit fler Spannung des aternraubenden Detektiv-Roma- 
nes, und jedem Freund der Berge crw'acht bei diesen Schilde¬ 
rungen des alpinen Sports der Wille zu neuem Erleben. Es ist 
ein Gcgenw^artsbuch, von dem sich jeder getroffen fühlt. Jeder, 
der es liest, wird sich um ein Stück Leben bereichert haben. 

flnekdote. 

Ein reicher Mann unternahm in Begleitung seines Bruders 
eine Geschäftsreise und starb in der Fremde. Der Bruder kehrte 
zurück und erzählte, der Verstorbene hätte ihm vor dem Tode 
seinen letzten Willen mündlich mitgeteilt: „Gib von meinem Ver¬ 
mögen meiner Wilw^e soviel du willst, den Rest behalte”. Auf 
Grund dieser letztwilligen Verfügung wollte der Bruder seiner 
Scluvägerin nur eintausend Rubel geben und den Rest von neun- 
zehnlausend sich aneignen. Die Witwe ging mit ihrer Klage zum 
Rabbiner, und dieser ließ den Bruder zu sich kommen. „Wie 
lautete der letzte Wille des Verstorbenen?” fragte er ihn. „Gib 
der Witwe soviel du willst, den Rest behalte.” — „Gut. Wieviel 
willst du also von der Hinterlassenschaft haben?” — „Neunzehn- 
lausend Rubel.” — „So”, sagte der Rabbiner, ,.dein Bruder sagte: 
gib meiner Witwe soviel du willst. Du willst neunzchntausend 
Rubel. Also mußt du ihr neunzehntausend geben, den Rest kannst 
du behalten.” 


SIliiilililillilllilllUilllllllllllllllllllllilllllllllililllllilllllllllllllillllllllillllllllllllllllllllllH 



I f.Sequin-Dormap’' 

I i'l Züricli 

I •’ Bahnhofsir. 69 a 
i .. zurTrülIe 


I für Kü^en u-Haushalteinrichtanaen 


Zürich Hotel Simplon 

S. R.B.-Hotel n. Restaurant, mittelbar b. Hanptbabnbof 

Neu renoviert, Modern eingerichtetes Hans, 
M'armwasser-Heiznng, Bäder, Lift, Zivile Preise 
Telegr.-Adr.: Simplonhotel :: Telephdn S. 7,97 

Höflich empfiehlt sich Th. Schwarz, S. B. B.-Mitglied 


..illllllllllllllllllllllllll.Illlll ällllllllllllllUlllllllinillllllllllllllllll' lllllllllllllllllllllll:B 
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Danksagung. 

Für die während der Krankheit und beim 
Hinschiede unserer lieben 

Emmy Guggenheim 

in so reichem Masse erwiesene Anteilnahme 
danken von Herzen 

Familien Guggenheim. 


Danksagung. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
und erwiesener Aufmerksamkeiten, anlässlich der 
langen Krankheit und des Hinschiedes unseres lie¬ 
ben, unvergesslichen Gatten und Vaters, 

Herrn Leon Bloch-Dreyfuss . 

danken tiefgerührt allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten 

Die Trauerfamilien. 


A W8L*T^l-FURRER A.-G ^ 


Rasche und gründliche Ausbildung 

in allen kaufm. Fächern fiir den gesamten Bureau- und Verwaltungs¬ 
dienst. Anfänger-, Fortbildungs- und höhere Handelskurse, Bankfach- 
und Hotelfachkurse. Anleitung zur Gründung und Führung von 
Geschäften. Alle Fremdsprachen. Man verlange Prospekte von 

Gademanns Handelsschule, Zürich. 


pilllllllllilllilllllllllilllllllllllliiilllilllllllllillllllllllllllll'llllllllillllllllllllll^^ 

I Grand Cafe Restaurant | 

j Metropol | 

I Schönstes Cafe der Stadt i 

I Täglich 2 Künstler-Konzerte | 

I Allons Töndurv. | 


u 

2 

c 

s 

1927 


D 

fl 

U 

5687 

Gottesdienstordnung : 


l.( .Z 

1 ILO.Z. 

31 

Pndtag 

26 


Fing. 4.35 

abends 

4.30 

4.35 

1 

Samstag: 

27 

ir 

x-ixi 




2 

Soiiiifagr 

28 

nr 


morgens 

9.00 

8.30 

3 

Montag 

29 



nn:o 

3.00 

3.30 

4 

IHeiistag 

1 

L-i« 

X 

znn trxi 

Ausgang 

5.35 

5.35 

5 

.M ittwoch 

2 



Wochentag: 



6 

Donnerstag 

3 

2 


morgens 

7.00 

7.15 

7 

Freitag 

4 

1 


abends 

4.30 

4.05 


Zürich u. Baden 

5.35 

Endingen und | 

S1. Gallen 

15.30 

Winterthur 

5.35 

Lengnau 5.35 

Genf u. Lausanne 

5.47 

Luzern 

5 37 

Basel u. Bern ;5.39 

Lugano 

15.35 


Familien-Anzeiger. 

(Dk Veröffentlichung von Famlllen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 

Ueboreii; Ein Sohn des Herrn Dr. Daniel Haymann-Weil, in Zü¬ 

rich. Ein Sohn des Herrn S. Habermann, in Zürich. Ein 
Sohn des Herrn Dr.H.Kohn, in Jerusalem (früher Zürich). 

Bar-31 izwoh : Bruno, Sohn der Frau Fanny R i e s - W y 1 e r, aus Lenzburg, 
in der Synagoge Endingen. 

Verlobt; Frl. D6borah Chmelnitzki, Gen^ve, mit Herrn Simon 
Grünberg, in Zürich. Frl. Sera Sussmann, Zürich, mit 
Herrn Walter Glaser, Berlin. 

SO. Oebnrtstag; Frau Therese Wyler-Wyler, in St. Gallen (l.Jan.). 

iicstorbeu; Herr Julius Weil-Biedermann, 82 Jahre alt, in Zürich. 

Herr Simson Rosenstark, 71 Jahre alt, in Zürich. 

3)eborah Chmelnilzki 
Simon Srünberg 

Verlobte 

ßeneve /. Sanuar 1927 Zürich 


Statt Karten, 




Sera Sussmann 
Walter Glaser 

Verlobte 


Zürich 
Flößergasse 3 


Dez. 1926 


JSerlin 




Blumen-ÄPflanzen-Geschäft 

A. STAMMER-PFEIFER A. G. 

ZÜRICH 1 — TALACKER 11 

Telephon ; Selnau 47.11 — Ausser Geschäftszeit Hottingen 88 49 

Spezielle Blumenarrangements in div. Formen 
für Hochzeiten, Bälle u. andere festliche Anläße 




Wiener Spezialitäten 
Offene Weine in Römern serviert, Pilsner, Münchner, 
Diners von 3.20 an 
F. S T E I N D L 


f Pöic^iertdi^q^cinnützigen Institutionen im heiligen Lande. 

i S’f’llnser ÄrrkVebenTalÄhoVa*- 

m den Kolonien 




j' Spendet für das Schweizer Ei^z Jisroel Comit6; Postdieck-Kont^V 


HandwerkerHchalen 

708 BASEL 
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LICHTREKLäME-äNLäGEN 

...-. »ODEBNEN SYSTEME >1.11...... 

Neon-Röhrenlic/it ^ ^ Soffiten-Buchstaben 

f^ostenbudista_en^j^er illuminationsleisten - llluminalions_Ar^el d Tf O U T 

Spczialhaus für Belcuditung g ^ äNZENBäCHER - BÄbtL 

und Elektrotedinik " * ~- - 


Q' 



Leinen und 
Leinenbearbeitnng 

Ausstattung 

im Spezial-Leinenhaus 


0 


MaxMeyer&C 

Schützeng. 22-Zürich 1 

Tel. Sein. 86.75 


9, Via S. Giovanni 
in Conca 


3 Minuten vom Domplatz 


Streng Streng 

Pension Orlow 

ZÜRICH 4 - Tel. S. 89.36 
Aiikerstr. 121, b Volkshaus 
iDnahme von Festliehkeiteo 


BRAUTLEUTE 

kaufen zu Reklamepreisen Bctt- 
fedcrn und Fassungen. Bett¬ 
decke mit pi. weißem Flaum 
130x180 Fr 75.—. Pfulmen und 
Kissen billigst. 

H Blayer Zörieb. Stadelholerstr 38 





134 Filialen 


■n 


3i 



Eden, Lausanne 


Familien- und 
Touristen-Hotel . 

Moderner Comfort - Berühmte Küche 
Fliessendes Wasser in allen Zimmern - Preis von Fr. 5.— 

Bestens empfehlen sich . 

Pctoud Frfercs, Proprietaires 


JYIeyer-Bindschädler, Zürich / 

TALSTRASSE 29 — nächst Paradeplatz und Bleicherweg 

Damenkleider - Damenmäntel - Abendkleider 
Morgenröcke - Sweaters etc, 

in grosser Auswahl, in allen Preislagen 


UND 

BODENWICHSt 


ituricum 





Chaiselongue-Bett 



Zürich 8 

Dufourstr 45 
als Chaiselongue t, stadtth^ater 

Hohlraum für Bettstücke ist vorhanden. 


als Bett 








Feinstes 

Stuttgarter Schnitzbrot 

aus den besten Südfrüchten hergestellt 
ist täglich frisch zu haben. 

Markt^asse 7 Emil BertSChi Ä Sohn Tel. n. 43.43 
Versand nach auswärts 


in erstklassiger Auswahl. Nur bewährte Systeme und neueste Modelle zu konkurrenz¬ 
losen Preisen, event. auch auf Abzahlung, bei 

Bachmann & C9, Gegr. 1870, Rud. Mosse-Haus, Tel. Lim. 18.64, [Zürich 



O'eppichhaus 

Schuster & Go. 

St. Sailen - Zürich 


Einzige Schweizerfirma, 
die in Sersien (Sabris) 
ein eigenes, ständiges 
Einkaufshaus unterhält. 


Antike 

Möbel 

iiemälde, Stiche 
Bronce, Zinn, Kupfer 
Raritäten. 
AMItJlAll K. SEIZ 
Zürich 1, Bärengasse 6 


n2iD .Tn 

nsD mni» 

rT'V'u* mmn 

D'“I2D CTI*?'.: 

SBwie ausliesstrn ?.rn-nn nSD 
uJüreliselien Y. rntlTCI pb’Sn 
Prompte Erledigung 

L. BOLLAG, BADEN 

Bruggerstrasse 21 Tel. 6.76 


HflUPTsAnilflIltl 

ZÜRICH 



ZENTRAL 

HEiZUHGEn 
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Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 


in 


Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Genua, Como und Turin 
emplehi.sich zarUebernalune aller ln Ihr Fach elnschl.AnItrige 


Smil Jl([eyer 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 
STelephon Selnau 51.86 — Vsteristrasse 6 

Zürich 1 


y 


GE AND CAFE ODEON 

FflMILIEN-CflFt - BILLflRDSflflL - KÜNSTLER-BflR 

TflQLICH KONZERT von 4-6 und 8—11 Uhr der Solisten 
SQflBBI - BRERO - BELLINI 
Eigene Conditorei 


vis-ä-vis Hauptbahnhof 

Haus allerersten Ranges 
Propr. A. Kummer 


SCHWEIZERISCHER 

BANKVEREIN 

ZÜRICH 

Gegründet 1872 

Aktienkapital und Reserven: Fr. 153,000,000 


Wir sind gegenwärtig zu pari Abgeber von 

41« °lo Obligationen 

unserer Bank 

auf 3, 4 oder 5 Jahre fest, auf den 
Namen oder Inhaber lautend 

gegen bar oder im Tausch gegen rückzahlbare 
Obligationen. 


Züridi, im Dezember 1926. 


Die Direktion. 


Bankhaus BLANKART & Cif 

Kommandit-Aktiengesellschaft 
Stadthausqual 7 Zürich Tel. Sei. 890-91, 16.22 

Kapital Fr. 1,000,000.— 

BANKGESCHÄFT UND BÖRSENAGENTUR 


.y 


-J 


I 


ORIENT-CINEMä oÄ 


Die keusche Susanna 

nach der Operette von Jean Gilbert. 

Im gleichen Programm: 

Wie der Black Bottom getanzt wird. 




L L E V U 


Prinzessin Trulala 

Schwank in 6 Bildern mit 

Lilian Harvey 

in der Titelrolle. 


I 



CAPITOL 

Welnbergstr. 9 beim Central 

Dir.: Hans Sutz, vorh. Bellevue-KIno 


Das neue Kino mit 
der Riesen-Orgei 

eröffnet. 

Vom Mittwoch, den 29. Dezember bis 
Dienstag, den 4. Januar 1927 : 

Premiere des diesjährigen Grossfilms von 
Douglas Fairbanks 

Der schwarze Pirat 



Zuridi 

Bahnhofstrasse 61 


PHOTO- 

und Projektions-Äpparate 

Aufnahme- und Heimkinos 

sowie alle Photo-Artikel in gediegener Auswahl. 
Photo-Arbeiten, Vergrösserungen 
rasch und gut 

vorm. Kienast & Co. 





^ Elc ktf ö 


V VERTPAOENSHAUS■ 

Kac^i A|9li:ayri|£ii 

Stauffachierplatz 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. 


Druck von Kopp-Tanner, Zürich. 







































































